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Mennonifische Rundschau 


Fusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
m er Pe BE Et RI 


int woechentlich 


71. Jahrgang 





Wie Gott 


Gegruendet im Jahre 1877 


Kin christliches Familienbixtt 


Winnipeg, Manitoba, 14. Jartuar, 1948 





uns trägt, 


Iſt es nicht täglich ein Wunder, 
Wie Gott uns trägt, 


Und leije einen 
Ueber da3 heute 


Schleier 
legt — — 


Daß wir nur ahnend erfaſſen 
All das laſtende Leid, 
Und ſtille ertragen können 


Die Schwere der 


Zeit. 


Daß das ſonnige Einſtmals 
Mit gütigen Händen verhüllt, 


Und nur ſelten 


in alter Schönheit 


Erſtrahlt manch geliebtes Bild! 


Daß Er auf blutende Wunden 
Lindernden Balſam breitet, 
Und ſegnend, voller Gnade 
Durch unſer Leben ſchreitet. 


Und daß wir wie wartende Kinder 


Vor der ewigen 


Heimat Tor ſtehn, 


Doch wenn Seine Stunde gekommen 


Aus der Fremde 


nach Hauſe gehn. 


(Maria Luiſe von Roon) 


Anſer Dater! 
Ich will did) nicht verlaſſen 


noch verſäumen. 


Schrecklicheres iſt nicht zu denken, als von Gott verlaſſen zu ſein. 
Im Leben unſeres Heilandes war es die dunkelſte Stunde, als er rufen 
mußte: „Mein Gott, mein Gott, warum haſt du mich verlaſſen?“ Nicht 
mit Unrecht hat man dieſes Dunkel als Pein der Hölle bezeichnet. 
Wenn Gott einen Menſchen verläßt, ſo entzieht er ihm ſeine gnädige 
Gegenwart, ſeine väterliche Fürſorge, ſeinen liebreichen Schutz, ſeine 


mächtige Hilfe. 


Für das bundesbrüchige Volk Israel war es ein 


Gericht, was er dieſem Volk ſchon durch ſeinen Knecht Moſe voraus— 


daß fie verzehrt werden“. 


„Ich werde jie verlaffen und mein Antlit vor er verbergen, 
So hätten wir alle e8 verdient, 


denn unfere 


Untreue und Abtrünnigkeit ijt nicht geringer als die SSrael3. — Aber 
nachdem der Sohn Gottes am Kreuz für ung verlaffen war, haben nun 


alle, die an ihn glauben, die Verheißung: 
Daran tollen wir uns halten, wenn Stunden 


laſſen noch verſäumen“. 


der Not und Dunkelheit über uns kommen. 


„Ich will dich nicht ver— 


Er iſt trotz allem der lieb— 


reiche Vater. Um Chriſti willen dürfen wir feine lieben Rinder fein. 


— Giegfried bon Rieſen, Leh— 
rer, Melbach, Kr. Friedberg, 
ſchreibt: „Zur Frage des Ver— 
bleibs der Wolgadeutſchen ver— 
mag ich auch einen kleinen Bei— 
trag zu leiſten. Ich war Kriegs— 
gefangener, im Strafbezirk von 
Tſcheljabinsk (Ural). Borthin 
war im eriten Kriegswinter 1941 
eine Gruppe der Wolgadeuiſchen 
ebafuiert worden. Bei einer 
Rälte von 30 bi3 40 Grad Mi- 
nus mußten diefe viele Wochen 
auf freiem Felde ohne warme 
Verpflegung bei bdürftigiten Le— 
ben3mittelguteilungen fambieren. 
Obwohl fie an den jtrengen ruſſi— 
fhen Winter gemöhnt waren, 
ftarben allein in Xfcheljabinsf 
im Verlauf des Winter® 1941— 
42 infolge diefer furchtbaren Um- 
ftände 30,000 Wolgadeutiche, be- 
fonder8 Rinder, Frauen und 


die älteren Sahrgänge. Der 
ruffiihe Sriedhofsinipeftor be— 


ftätigte mir diefe Zahl. Ebenfo 
merden viele in den dortigen La— 
gern gemefene Sriegsgefangene 
diefe Angaben beitätigen können, 
da mir bei der Wußenarbeit in 
häufige Berührung mit den über- 
lebenden Wolgadeutfhen famen. 

(Eingefandt von W. Wiegand, 
Dberurfel, Taunus, (16) USA. 
Bone, Deutichland.) 





29 Breiteftraße, 

Reklinghaufen, Weitfalen, 

Br. Zone, Deutichlanland. 
Werter Herr Editor: ; 

Zuvor recht herzlichen Dank 

für die geliebte „Rundſchau“, die 

wir von Ihnen erhalten. Teile 

mit, daß mir durch ſchwere 

Zeit diefen Winter hindurdgehen 

müffen. Es ift eine ſchwere Zeit 


für die deutfhen Chriſten herein- 


gebrochen. Die meiften Kirchen 


Brüder in Not! 


find zerjtöort und teilmeife hat 
man fleine Sabellen angebaut, 
die jehr kalt find und in denen 
der Gottesdienſt noch abgehalten 
werden fann. Und mo teilmeije 
einige Mennonitengemeinden be- 
ftehen, da ift nur einmal im Mo- 
nat Gottesdienſt. Es fehlt an 
allem, an Kohlen, Holz und Le— 
ben3mitteln und auch an Beklei— 
dung. Man forgt fich iiber alles 
zum täglihen Lebensunterhalt. 
Unfer ganzes Geiftesleben und 
tägliches Leben gleicht der Kata— 
ftrophe der Titanic in 1912, und 
nur einige werden fich freuen 
fönnen, dieſes in den nächiten 10 
Sahren überſtanden zu haben. Ich 
will nur beten und glauben, daß 


wir vorbereitet werden für diefes 


uns beboritehende Elend. 
Sch verbleibe mit brüderlihem 
Gruß, Heinrih Sanzen. 


Hotizen von der 
Mm. C. C. Sitzung, 


abgehalten am 8., 9. und 10. 
Januar, 1948, 

Auf der Jahresſitzung des M. 
C. C., welche in Goſhen College, 
Indiana, abgehalten wurde, durf— 
te wieder in Frieden, Einigkeit 
und herzlicher brüderlicher Liebe 
alles auf ein weiteres Jahr ge— 
regelt werden. In bar Geld, 
Produkten und Kleidern, hat das 
M. C. E. im verfloſſenen Jahr 
über dreieinhalb Millionen Dol— 
lar Wert einbekommen und ver— 
teilt. Vielen konnte geholfen und 
mande Not gelindert werden. 

Beim Anhören der erichte 
bon den M. C. E. - Arbeitern, die 
in den berfchiedenen Reichen der 
Welt ihre Miffionsarbeit tun, 

“wird man erjhüttert bon ber 
furdtbaren Not und dem Elend, 


Sebr 13. 5.- 





Keues M. B. Derfammlungshaus 
in Chilliwad, 3. €. 








Einweihunasjeit. 


des Dethaujes der M. B. 
Gemeinde zu Chillimad, B. ©. 


„Lieb SKirchlein, du Vorhof des 
Simmel3, 

Sn dir fand mein Herz Gottes 
Haug.“ 


E3 war vor faum einem Jahr, 
al3 der Vater im Himmel e3 et: 
lihen Brüdern in Herz gab, in 
der Stadt Chilliwad ein Bethaus 
zu bauen. Diefer Gedanke ent- 
Iprang dem Bedürfnis de3 Rau— 
mes in der Dft - Chillimad Ge- 
meinde. Konnte doc; das ſchon 
vergrößerte Berfammlungshaus 
dafelbft, durch den ftarfen Zuzug 
aus den PBrärien, nicht mehr alle 
fajfen. Nur mit ſchwerem Herzen 
fonnten viele Geſchwiſter fih an 
den Gedanfen gewöhnen, fih mit 
der jo Tiebgewonnenen Gemeinde 
zu trennen. Hatten doch To viele 
dort freundlihe und Tiebevolle 
Aufnahme‘ gefunden. Doch es 
mußte jo fein. Lieber Leſer, un— 
terfcheide von jett ab die beiden 
M. 3. Gemeinden: Chillimad u. 
Cait - Chilliwack. Emjig wurde 
im Frühling, im Sommer und 
jet bis jpät in den Herbit, wann 
immer e3 möglich war, fich bon 
der privaten Wirtichaft loszurei— 
Ben, am Gotteshaufe gebaut. Heu— 
te jteht eS fertig vor uns da. Das 
it ein Wunder vor unfern Augen. 
Das hat der liebe Gott getan. Er 
gab viel, viel Gnade. Die ficht- 
bare Zeitung des Herrn hier im 
einzelnen uns borzuhalten, wür— 
den zu weit führen. Es müßte 
dann ausgefiihrt werden, wie der 
trefflihe Platz gewonnen wurde, 
wie da3 Material zu diejer Zeit 
reichlich zufloß, wie in brüderlicher 
Eintradt gebaut murde ufm. 
Welhe Freude machte es daher 
allen Gefchtwiftern, dem Serrn 
ein Danf- und Weihefeft des 
Hauſes zu feiern. Zum 7. De- 
zember wurde der Tag beftimmt. 
Fürſorglich wurden Vorberei— 
tungen getroffen, die Gäſte von 
nah und fern freundlich aufzu— 


nehmen. Da merkt man bei ge— 
meinſchaftlicher Arbeit, wie reich— 
lich und wie tüchtige Gaben und 
Diener der Herr einer neuen Ge— 
meinde mitgibt. Es ſei hier mit— 
geteilt, daß der Zuſammenſchluß 
am 15. Mai ſtattfand. Im Kel— 
lerraum des begonnenen Baues 
fanden ſeitdem die Verſammlun— 
gen ſtatt. Aber heute, am 7. De— 
zember halten wir Einzug in den 
ſo ſchönen fertigen Saal. Nebſt 
unſerem Chor iſt auch der Eaſt— 
Chilliwack Gemeindechor eingela— 
den worden. Abwechſelnd und ge— 
meinſam ſingen ſie dem Feſte u. 
den Predigten entſprechende Lie— 
der. Prediger H. Faſt leitet in 
der Gebetſtunde. Nach derſelben 
heißt unſer lieber Leiter Jakob 
Bergen die reichlich erſchienen 
Säfte herzlich Willkommen. 
„Grüß Gott!“ ſo erſchallt es dar— 
auf von den Sängern. Als Feſt— 
redner dienen am Vormittage die 
Brüder Heinrich Dück von Sardis 
und Abram Nachtigal, Yarrow. 
Erſterer ſprach über den Wert ei— 
nes Gotteshauſes. Als Textwort 
diente Pſ. 26, 8: „Herr, ich habe 
lieb die Stätte deines Hauſes.“ 
Dann bringt Br. Nachtigal auch 
eine ſehr lehrreiche Anſprache 

über 1. Moſe 28, 10—19. 
Darauf findet dann der Weihe- 
aft Statt. Drei Predigerbrüder 
vom Ort im Namen der Gemein- 
de weihen im Gebet mit erhobe- 
nen Händen das Haus, indem 
reihlih Dank geopfert und Se— 
gen für das geiftlihe Haus er- 
fleht wird. Während des ge— 
meinjchaftlihen Mahles dient die 
Sugend abwechſelnd mit fchönen 
Liedern. Der englifchiprechenden 
erſchienen Säfte wegen fpricht am 
Nahmittag in der Landessprache 
der Leiter unferer B. C. Konfe— 
renz, Br. Jakob Nedefopp, iiber 
2. Chron. 7, 14—17. Weiter 
Ipricht ſehr wichtig über 1. Petri 
2, 5 Prediger David Nanzen bon 
Eait - Chillivad. Nur zu ſchnell 
find die Stunden des Feſtes ver— 
Ihmwunden, doch durfte der Se— 

gen noch lange verbleiben. 
Martin Samm. 








da3 der letzte unfelige Krieg (der 
noch fein Ende hat) angerichtet, 


und erfährt, daß die Not ſich no) - 


immer fteigert. 

-&3 follen noch wieder etwa 
2400 Emigranten, die nicht Aus— 
ficht haben, nad) Kanada oder 
USA. zu fommen, von Europa 
nad) Paraguay gebracht werden. 
Wie die letzten Nachrichten lauten, 


foll die erite Gruppe von 800. 


Perfonen den 8 Februar Europa 
berlaffen, die zweite Gruppe zwi— 
ihen dem 15. und 20, Februar, 
und im März die dritte Gruppe. 

Ich ſoll auch noch vor dem 10. 


Februar nad; Buenos Aires und 


nad) Paraguay fliegen, um die 


"Arbeit aufzunehmen, die Gruppe 


weiterzuleiten, zu betreuen und 
anliedeln zu helfen. Meine Frau 
wird mich wieder begleiten, (tie 
auch das erjte Mal auf meine 
Unfoften). 
Auch die Frage wegen Samm- 
fung von Acker- und Gartengerät, 
Küchengeſchirr, Werkzeuge ufm., 
für die Smmigranten, die mit 
der „Bolendam” nad) Paraguay 
famen, wie auch für die Gruppe 
bon etwa 2400 Perſonen, die in 
diefem Jahr kommen will, wurde 
befprochen und geregelt. Die 
Sammlung foll in Nordamerika 
jo ſchnell wie möglich durchgefithrt 
werden. Spezielle Brofchliren 
und Liften der Artikel, die geſam— 
melt werden follen, wird das M. 


Nummer 2 


Nachrichten: 


— Das M. C. C. macht noch— 
mals darauf aufmerkſam, daß 
Broſchüren bezüglich Maſchinen 
und Eiſenſpenden für die Pionier— 
ſiedlungen in Paraguay nächſtens 
an die Gemeinden in Kanada 
verſandt werden, und dann 
aud; die Empfangs- und Lager- 
itellen fejtgelegt werden jollen. 

— Vier Waggonladungen mit 
Fleiſchkonſerven find im Dezem- 
ber von Kanada nad) Europa ab- 
geſchickt: 2 von Winkler, Man., 
1 von Herbert und Swift Cur— 
rent, Sask. und 1 von Kitchener, 
Dnt. 

— C. 3 Klaſſen berichtet, daß 
er in DBrafilien noch beide Men— 
nonitenanjiedlungnbefuden 
fonnte und Weihnachten bei jehr 
warmem Wetter in Witmarjum 
feierte. 

— Pre. G. G. Neufeld von 
Whitewater, Man., fuhr am 13. 
Sanuar im Auftrage der Allge- 
meinen Ronferenz nad) Südame— 
rifa. Wir wünſchen ihm Gottes 
Geleit. 

— Die M. B. Konferenz hat in 
Winnipeg ein neues Werk begon— 
nen: „The Gospel Witneß to 
Israel“ Br. 8. J. Banfrat, 
der in Toronto unter Israel ar— 
beitete, wird in Winnipeg als 
Millionar dienen. Seine Adreſſe 








ijt: „Gospel Witneß to Ssrael”, 


230 Mefenzie St., 
Man. - 

— Am 14. Dezember wurde 
in Zangham, Sask., Leslie Dörf- 
fen zu Grabe getragen. Er war 
durch ein Unglück ums Leben ge- 
fommen. 

— Frau Elifabeth Nickel von 
Carrot River, Sasf., ftarb bei 
einem Beſuche in Beſſie, Oklaho— 
ma, am 5. Dezember plößlic. 
Ihre Leiche wurde nach) Haufe ge-- 
ſchickt, wo ſechs Kinder wohnen. 

— Sn Berne, Indiana, feierte 
am 22. Dezember der alte, allge- 
mein geadtete Br. J. P. Ha- 
begger feinen 92. Geburtstag. 
Dr. 3. NR. Schmidt, der 5 
Sabre in Fernheim, Paraguay 
vom M. C. E. aus als Arzt tätig 
war hat feinen Wohnort und feine 
Praris bon Freeman, ©. D., nad 
Mountain Lake, Minn. verlegt. 

— Danf einer Amneſtie von 

Präfident Truman find in USW. 
viele C,O.s endlich aus den Ge- 
fängnifjen enlaffen worden, wo 
fie noch immer wegen Verweige— 
rung des Kriegsdienftes gehalten 
wurden. 
— Unferm Leſer Waldemar 
Ewert, Lehrer in Morristoron, N. 
J. USW., möchten wir hiermit 
den Gruß erwidern und ihm nebjt 
Familie Gottes Segen im neuen 
Jahr münfcen. 

— Folgende 36 Mennoniten- 
Smmigranten landeten auf dem 
Schiff „Aquitania” in ‚ Salifar 
am 9. Sanuar und, die in den 
Weiten fuhren, paffierten Win- 
nipeg am 12. Sanuar I. J.: 

Frau Manes Berg und Mleran- 
der fahren zu Frau Mnna 


(Fortfegung auf Seite 5—4) 


E. C. von Akron und von Kitche— 
ner verſchicken. Sch hoffe, alle 
werden ſich gerne 
Sammlung beteiligen und entwe— 
der neue oder gebrauchte Sachen 
in qutem Buftande ſchicken. 


Winnipeg, 





Was Handel ud Anduftriein 
Paraguay betrifft, hat das M. 


E € dazu auch Stellung ge- 
nommen, doc auf diefe 
fomme ich das nächſte Mat, 
C. U. De Fehr, 
Winnipeg Man, 


Frage 


an diefer 
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Ueber Indien aina der blutiarste 
Freiheitsmorgen auf.» 


Hunderttauſende von Menjcen auf den Straßen: Bebende Frau—⸗ 
en, aus deren weit aufgeriſſenen Augen erſchütternd die Todesangſt 
ſtarrt; Greiſe, gebeugt am Stabe ſchreitend, ungeheure Packen und 
kleine Zicklein auf die ſchwachen Rücken gebunden; hohlwangige Kinder, 
ſchreiend und mit erhobenen Armen nach den verlorenen Müttern ſu⸗ 
chend; Männer, bei denen in jedem Augenblick die Furcht in blinde 
Wut umſchlagen kann; Jünglinge, deren Flucht in jeder Sekunde zum 
Amoklauf zu werden droht. Nordweſtwärts von Delhi nad) Labore 
und füdoitwärts über Punjab und Hinduſtan mälzen fi) die Trecks 
der Flüchtlinge über die zerjtörten Straßen, durd) tote ausgebrannte 
und ausgemordete Dörfer, an Leichenhaufen vorbei, deren füßlicher 
Geruch Indiens heiße Luft vergiftet. Ein Zeitalter des reitenden To- 
des ſcheint angebrohen zu fein für diefes Land, das feine Befreiung 
mit Fahnen und Freudenfeuern, mit magijc-rituellen Tänzen und 
aufwühlenden, friegeriichen Gejängen begangen hatte. 

Das indiihe Kaijerreich, der funfelndite Niefenedelitein in der Krone 
Seiner britiihen Majeftät, ift erloihen: Und die beiden befweiten 
Länder, Sindoftan und Pakiſtan, die eritehen jollen, jegen als den 
eriten melthiitoriichen Aft ihres Freiheitsmorgens die gräßlicde Tat 
der Selbitzerfleiichung. E 

Ein junger hindoitanischer Sournalift fagte: „Wir Sinder haben 
in diefer Stunde den vielgeläfterten Engländern vielleicht manches 
abzubitten. Unter ihrer Serrichaft haben Hindus, Sifhs und Moham- 
medaner zufammengelebt, nicht friedlich, nein, aber immerhin in einer 
durch Ordnung gemilderten Feindeligkeit, die zwar häufig zu blu- 
tigen Zufammenftößen, niemals aber zu derart hölliichen Maſſenſchläch— 
tereien geführt hatte, wie wir fie nun feit der Befreiung erleben. Unter 
der harten Regierung des Stiet3 des englischen Offizier wollten die 
religiöien Gemeinſchaften unjeres Landes nicht einträchtig beieinander 
bleiben, dies iſt richtig. Aber heute find fie nicht einmal fähig, un— 
blutig voneinander zu jcheiden. Die Hindus, welche Pakiſtan verlaj- 
fen, und die Mohammedaner, die aus Hindoftan emigrieren, werden 
in einem durch Sahrhunderte aufgefammelten Haß von ihren ehema- 
ligen Zandsleuten getötet, bevor jie noch die Erde ihrer neuen Hei- 
‚naten betreten fünnen. So geſchah e3, daß in den erjten ſechs Wochen 
nach der Unabhängigkeitserflärung halb fo viel Inder durch Bruder- 
mord dahingerafft wurden, wie amerikaniſche Soldaten während des 


ganzen zweiten Weltkrieges. 

Ein alter weißbärtiger Hindu, gebildeter Mann, der in England 
ſtudiert hatte, feuriger Anhänger Gandhis und Freund des gewaltlo- 
fen Widerſtands, der im pakiſtaniſchen Punjab gelebt hatte und dem 
e3 gelungen war, fih nad Hinduſtan zu retten, ſprach in ähnlichem 
Sinne: „Mohammed, der Friegeriihe Gott, ſchwang fein blutfie- 
dendes, feuriges Krummſchwert gegen uns Hindus. Balufhi-Trup- 
pen waren es, die bei ung im Montgomery-Diftrift den in Raſerei 
verfallenden Pöbel gegen uns Verlorene und Waffenloje zum Mord 
aufitachelten. 

Sie fammelten fi in den Mofcheen und hielten endloje Bera— 
tungen ab, von denen wir mußten, daß daraus nichts Gutes für uns 
entitehen fönne. Und eines Tages umzingelten die Moflem3 jchließlich 
unjer Dörfchen, gerade in dem Augenblick, da wir unjere magere Habe 
auf die Ochſenkarren luden, um die alte Heimat zu verlaffen. Sie 
ſtürmten mit marferjchütterndem Geheul in unfere Hütten und Gärt- 


den und fäten den Tod in unjeren gejegneten Boden. Sie töteten. 


meinen älteren Bruder, einen Greis glei) mir, indem jie ihn mit 
Dolchen buchſtäblich aufrecht an die hölzerne Wand nagelten. Sie 
ichleppten meine junge Enkelin dahin, und niemal3 werde ich den 
Schrei des Mädchens vergejien, der ‚nichts Menſchliches mehr hatte. 
Was konnte ih tun? Ach, ich rettete mein altes, wertloſes Leben, 
indem id mid) in einer Truhe verbarg...“ . 


br 
















ei 


die Bölfer 
man auf Bielfcheiben ſchießt. Nun, in der untergehenden Sonne ſchau— 
felte ein riefiger Bulldozer, der hier wie ein von der weſtlichen — 














ges, etwa achtjähriges 
nacheinander aufſtellte 
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Nennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 14. 














Traume. 


1.Mofe 37, 511: Dazu hat- 
te Joſeph einmal einen Traum, 
und fagte feinen Brüdern davon; 
da wurden fie ihm nod) feinder. 
Denn er ſprach zu ihnen: Höret 
doch, was mir geträumt bat. 
Mich deuchte, wir banden Gar- 
ben auf dem Felde, und meine 
Sarbe richtete fi auf und itand; 
und eure Garben umber neigten 
ſich bor meiner Garbe. Da jpra- 
chen feine Brüder zu ihm: Soll- 
tet du unſer König werden und 
jiber uns herrſchen? Und wurden 
ihm noch feinder um feiner Rede 
willen. 

Und er hatte noch einen andern 
Traum,- den erzählte er feinen 
Brüdern und ſprach: Siehe, ich 
babe noch einen andern Traum 
gehabt; mich deuchte, die Sonne 
und der Mond und elf Sterne 
neigten fi) vor mir. Und da das 
feinem Water und feinen Brüdern 
gefagt ward, ftrafte ihn jein Va— 
ter und ſprach zu ihm: Was ilt 
für ein Traum, der dir geträumt 
bat? Soll ih und deine Mutter 
und deine Brüder fommen und 
vor dir niederfallen? 

Und feine Brüder neideten ihn. 
Aber fein Vater behielt dieſe 
Worte.” 

Als Jakob feine Zelte in der 
Nähe von Bethel aufgejchlagen 


hatte, erzählte er feinem Sohne 


Sojeph, was diefer Ort für eine 
beiondere Rolle in jeinem Leben 
gejpielt habe. Er erzählte ihm, 
wie er eines Tages bor jeinem 
Bruder Ejau habe fliehen müſ— 
fen. Als ein einſamer Flüchtling 
habe er da gelegen unter dem ge- 
ftirnten Simmel. einen Stein al 
Kiffen unter dem Haupte. Wie 
er fo mit betenden Gedanken ein- 
geichlafen fer, da babe er einen 
wunderbaren Traum gehabt. 
Sonſt vergißt man Traume jo 
leicht. Aber diefer Traum hatte 
fich ihm unvergeßlich einaeprägt. 
Er jah eine Leiter auf der Erde 
itehen, die mit ihrer Spibe an 
den Simmel reichte und die En- 


gef Gottes ftiegen daran auf und 


nieder Und oben darauf itand 
der Herr, der mit freundlichem 
Verheißungswort zu dem armen 
Flüchtling redete. 

Das machte einen tiefen Ein- 
druck auf Sofeph. Mit heiliger 
Scheu jah er den Ort an, wo de- 
mals fein Väter gelegen und die- 
jen Traum gehabt hatte. Und ge- 
wiß ging durch feine Seele der 
Gedanke: Ach, wenn ich doch 
ER einmal jo einen Traum hät- 
e! ? 

Ob er nicht in der nächſten 
Nacht jich da draußen unter dem 
mädtigen Himmel fein Lager 
machte? Ich glaube es fait. Und 


ich glaube, daß er mit dem Gebet 


eingeichlafen it, Gott möge ſich 
ihm doch auch ſo im Traume na— 
hen, wie Er es damals ſeinem 


Vater getan habe. Ein Traum war es, durch de— 
durch de 
Und — Gott tat es. Joſeph Joſeph, der a den 


Auftrag befam, mit Maria und 
ne Sejugkinde nad Aegypten 
zu reiſen, um das Kind vor den 
— —— des Herodes in 
ſcherheit zu bringen. 
en Kraum war es, welcher 
ser Gemahlin des ‚Randpflegers 
Pontius Pilatus offenbarte, was 
für ein furchtbares Unrecht ihr 
Mann zu tun im Begriffe ſtand. 
Ein Traum war es, in wel⸗ 
chem dem Apoſtel Paulus in Tro⸗ 
a3 der Mann aus Macedonien er— 
ichien mit Der Bitte: „Komm 


hatte einen merfwürdigen — 
in der Nacht. Er, band Gar pen 
auf dem Felde, mit jeinen a 
dern zujammen. Da richtete Ni 
feine Garbe auf und ftand, un 
die Garben der Brüder neigten 
fich vor feiner Garbe. 

Er hätte wohl auch lieber ſo 
ein Verheißungswort im Zr 
gehört, wie einſt Jakob. Aber 
der Serr hatte ihm aud) ohne 
ein Wort durch diejes Bild ge 
zeigt, wie es in der Zufunft ge- 
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hen miirde. 

Kam nicht die Zeit, wo Sojeph 
in föniglicher Hoheit daſtand und 
feine Brüder in knechtiſcher Unter: 
mwürfigfeit fich vor ihm neigten ® 

Und noch einen andern Traum 

hatte er. Er fah, wie ſich Son- 
ne, Mond und elf Sterne bor 
ihm neigten. Auch dad war em 
Hinweis auf die Zufunft, auf 
die Zeit, wo er der Herr von 
Aegyptenland ſein würde, der 
Netter der Welt. 
„Träume find Schäume“, ja- 
‘gen die Leute. Und gewiß ilt 
das in vielen Fällen waht. Man- 
che Träume find wohl nur em 
Nachklang der. Gedanken, mit de- 
nen wir ung am Tage beſchäftigt 
haben. Aber manche Träume 
find mehr als das. Je und je 
hat Gott auch durch Träume mit 
den Menſchen geredet. Im Buch 
Hiob heißt es: „Denn in einer 
Weiſe redet Gott und aber in ei- 
ner anderen, nur achtet man $ 
nit. Sm Traum, im Nachtge- 
ficht, wenn der Schlaf auf die 
Leute fällt, wenn fie ſchlafen auf 
dem Bette, da öffnet Er das Ohr 
der Leute und jchreckt ſie und züch— 
tiat fie, daß Er den Menſchen von 
jenem Wornehmen mende, und 
behütet ihn vor Hoffart, und ber- 
ſchone feiner Seele vor dem Ver— 
derben, und feines Lebens, daß 
es nicht ins Schwert falle.” (Hi- 
ob 33, 14—18.) 

Wieviele jolher Dffenbarungs- 
träume, von Gott eingegeben, 
finden wir in der Bibel aufge- 
zeichnet Was Haben Träume 


te 
dem Obermundſchenken und dem 
Oberbäcker ihre Träume deuten 
und danach dem Könige Pharao 
ſelbſt. Und dieſe Träume und ih— 
re gottgegebene Deutung waren 
die Urſache ſeiner Erhöhung auf 
den Thron Aegyptenlands. 

Wie bedeutſam iſt der Tkaum 
Nebukadnezars, in dem er das 
gewaltige Bild ſah, aus den ver— 
ſchiedenen Metallen zuſammenge— 
ſetzt. Da entrollt Gott ihm das 
ganze Programm der Weltge— 
ſchichte. 

Ein Traum war es, in dem 
Gott den Weiſen aus dem Mor- 
genlande den Befehl gab, nicht 
wieder zu Herodes zurücdzufeh- 
ren, jondern auf einem andern 


Wege wieder in ihr Land zu zie— 
en. 


verfehlt. Indien ift ein ungeheures Land, feine Völferihaften find 


nur zum Teile zivilifiert (in Pakistan können nur 


völferung leſen und 
jind Autoritäten, 


4 Prozent der Be- 


ihreiben) und die jungen nati ö 

i denen es an Autorität — SR ——— 
— ſcheinen, als hätten 
Kräfte von ihren Trägern unabhängig gem 

weniger der menjchlichen ann as BR 
gejegen. Es ift die Angft vor dem Gegner, 


als 'erlägen jie 
unbegreiflichen Elementar- 
welche ala motoriiche Kraft 


den Mordmedanismus in Bewegung gefekt hat — und eg it 


Nationalismus in de 
phyſik Liegt, ſagte: 


rana, lehrt uns, bat das Erdeniwallen der 
e 


len umfaſſe. De 






ö ı ‘ ws 4 f viellei 
ae die Angſt vor einer Freiheit, der man ſich noch nicht g '% 


Ein febr alter Inder, deffen Idee 






trophe. ’ 


BIS 


eh find u 
die Todesfanfare | 


fi) die einmal entfeffelten ; 


ewachjen 


njchheit bier große Ant. 
aber wird das Sea 


erüber und hilf uns!" 
! So fehen wir, wie oft ſich Gott 
ser Träume bedient hat, um be- 
stimmte Aufträge zu geben, um 
Seinen Willen zu offenbaren, um 
Aufſchlüſſe über zufünftige Din- 
e zu geben. 
2 ir one aber auch) Traume 
nicht überſchätzen!— Wie oft for- 
Sert Gott dur einen Traum 
die Menfchen auf, Ernſt zu ma- 
hen mit ihrer Befehrung. Da 
wäre es nun falich, zu denken: 
Durch dieſen Traum bin ich be— 
kehrti Nein, durch den Traum 
fordert Gott in ernſter, nachdrück⸗ 
licher Weiſe zur Belehrung auf, 
aber man bekehrt ſich nicht im 
Traum. Es wäre eine große Tor— 
heit, wenn man ſeine Hoffnung 
auf einen Traum gründen woll— 
te. Solche Träume find Mah- 
nungen und Warnungen Gottes. 
Nun iſt e8 an uns, den geoffen- 
harten Willen Gottes zu tun und 
den gezeigten Weg zu gehen. 

Sreilih gilt es, dabei mohl 
auf der Hut zu fein, daß man 
nicht etwas für einen Dffenba- 
rungstraum hält, was gar fei- 
ner ift. Se mehr wir Gott hin- 
gegebene Leute jind, die mit ih- 
rem ganzen Weſen Ihm gehören, 
um jo mehr wird die Gemein- 
fchaft mit Ihm auch in unſerem 
Traumleben zum Ausdruck kom— 
men. Wir werden nicht mehr 
bon böfen und unreiner Träu— 
men gequält und gejchredt wer— 
den, jondern auch im Traume 
uns der Verbindung mit dem 


Herrn erfreuen fünnen. 


‚ im Leben Zofephs für eine Bedeu- Möchten wir alle ſoiche Leute 
Be re 


‚ mit denen 
fann duch Sein Wort urd Sei- 
nen Geiſt oder auch durch den 


Zraum „der Nacht, wie es ihm 


beliebt. Und möchten wir ſolche 
Leute werden, die entjchlojien 
find, unter allen Umftänden dem 
Herrn zur Verfügung zu Stehen 
und Seinen Willen zu tun, da- 
mit auch duch den Schlaf der 
Nacht die Gemeinschaft mit Ihm 
nicht unterbrochen und geftär 


werde. 
E. M 


Die Chacokolonien 
während der Revolutionszeit. 


Dieſe Zeilen gelten allen un— 
ſern Glaubensgenoſſen in Fries⸗ 
land, Ajuncion, Argentinien, 
Chile, Brafilien, Nordamerika 
und MUeberfeee, von denen wir 





rund ein halbes Jahr durch Poſt 


und Verfehr abgejchnitten waren. 
Zuvor ſei allgemein vorausge⸗ 
ſhickt, daß der Herr, unſer treu— 
er himmliſcher Vater, Seine güti— 
ae Hand ſchützend über uns aus- 
Dyeitete und jo niemanden von 
Sn während diefer Periode des 
— auch nur ein Haar 
— worden iſt. Ihm die 
MS anfangs i : 
er a u März in Fern 
pen aus Bır i 
Bi ienos Aires 


. 


00 Immigranten in 


an 





Mit 


zentrum Meal GEitigarribia. In 
Afuncion war e8 der Regierung 
unter dem Präfidenten General 
Don 9. Morinigo gelungen, die 
Bewegung zu unterdrüden, und 
fo blieb ‚der Siüdteil des Landes 
in den Sünden der Regierung. 


Nun flammten harte Kämpfe 
auf. Die Zeit lief, und der Frie— 
de kam nicht. So blieb der Cha- 
co abgejchnitten von Friesland 
und Aſuncion über vier Monate 
lang. In wunderbarer Weiſe 
waren Fernheim und Menno ge— 
nau vor Toresſchluß mit Weizen— 
mehl verſorgt worden. Man 
heimſte die Ernte ein, man war- 
tete auf Nachricht, man bangte 
für liebe Freunde in Oftparaguay. 





Man wollte gern mit der Anjied- * 


fung der Immigranten beginnen, 
aber alles war zu unsicher. End- 
lich gelangte Beſuch aus Aſuncion 
auf weiten Umwegen über Bra— 
ſilien zu uns und brachte uns 
Kunde. 


Indeſſen kam das Militärzen— 
trum des Chaco und die anderen 
Fortins in die Enge. um Lebens- 
mittel. Die Regierung der Auf- 
ſtändiſchen jegte in den Kolonien 
Mehl, Bohnen und Kafır feit. 
Man forderte Wagen und mobi- 
Iijierte auch etliche Fuhrwerke, 
da alle Zufuhrjtrefen vom Aus— 
lande in Negierungshänden wa— 
ten. In den Läden der Rolonie 
trat ſtark Ebbe ein. Alte Waren, 
fogenannte Ladenhüter wurden 
faſt alle ausverfauft. Es gelang 
dann, etwas Waren aus Brafi- 
lien vom Norden her einzufah- 
ren. Oft waren aber die Preije 
unerſchwinglich hoch. Viele Dinge 
fand man einfach nicht mehr, an- 
dere nur noch felten. So trat 
denn eine Seifenkriſe ein; auch 
Buder gehörte zur Rarität. Am 
meilten aber bangte man mohl 
um Weizenmehl, das mir uns 
über dies noch mit dem Militär 
teilen mußten. 


Doc Not bricht Eifen. — Das 
Brot wurde immer dunkler. Im— 
mer mehr ftrecte man das foft- 
bare Weizenmehl, mit dem bon 
unjerm Kafir. Endlich ſtreckte 


man nur noch das Kafirmehl mit 


ganz wenig Weizenmehl. Mehr 
und mehr fam die Mandiofa- 
oder Batatenfnolle ins Brot und 
ſchließlich backten manche Frauen 
überhaupt nur noch aus reinem 
Kafirmehl. Feingebäck und die 


mennonitiſchen Zwieback wurden 


äußerſt ſeltene Gäſte auf dem 
Tiſch. Früher hätte man kaum 
geglaubt, daß es ſo gehen könnte, 
und gelegentlich iſt darüber de— 
battiert worden, wie es wohl ſein 
könnte, wenn das Land einmal 
von Argentinien abgeſchnitten 
wäre. Nun ‚hätte man meinen 
follen, daß diefe Lage ein allge- 
meines Murren verurjacht hätte, 
aber daS Gegenteil war oft der 
Fall. Manch ein Hauspater hat 
gefagt: „Sch bin froh, dat mir 


endlich einmal ſolch eine Schule 


durchmachen mußten, denn das 
teure Mehl vom Auslande ver- 
ihlang zu große Summen. Nun 
werden wir jbaren. ‚Das haben 


wir gelernt. Und fo iſt unfer lie- 
ber Kafir denn im Anjehen 


hoch 


au 


twoch, den 14. Januar, 1948 


Wege ſind wieder offen. 


Glocke“ 








Prog 


zur 11. Delegatenkonferenz der vereinigten 


abzuhalten am 24. und 25. 


vamm 


Mennoniten in B. C., 


Januar 1948 in der Kirche zu Abbotsford. 


Motto: „Kaufet die Zeit aus, denn es iſt böſe Zeit.“ Eph. 5, 16. 


Am 24. Januar: geſchäftlicher 


Zeil. Beginn morgens 9:30, 


1. Begrüßung vom Ortsprediger. 


Verleſung des Programms. 

. Ernennung der verſchiedenen 
Zeiteinteilung. 

Beſtimmung der zu hebenden 


[0 0 Kong eG su Na} 


( 


e 


\ Einleitungspredigt u. Gebetsweihe, geleitet von Welt. 
. Eröffnung der Beratungen Vom Konferenzleiter. 


J. B. Wiens. 


4— 
Komitees für die Konferenztage. 


Kollekten. 


Aufnahme der neuorganiſierten Gemeinde. 
. Verjchiedene Berichte und die 


Beſprechung derjelben: 


a. Bon der Stonferenzverwaltung. 


b. Vom Bibelſchulkomitee. 
d. Vom Jugendkomiteeèe. 

°. Vom Sonntagsſchul- und 
. Yom Miffionsfomitee. 


c. Vom Fortbildungsichulfomitee. 


Kindergartenkomitee. 


fi 
g. Vom Komitee für Lehre und Wandel. 
h 


. Bom Hilfswerk und vom 


(Alle Berichte ſollen ſchriftlich abgegeben werden. 


mitee ſoll, außer von der 
tuenden Arbeit und von 


Mädchenheim. 
Jedes Ko— 


getanen Arbeit, auch von der noch aut, 
ſeinen Empfehlungen berichten.) 


10. Bevollmächtigung der Verwaltung und Kreditsbewilligung für 


die Konferenz. 


11. Wahlen. 
12. Laufende Fragen. 


13. Abends: Gottesdienitliche Verſammlung. 

Am 25. Jannar: Geijtlich-erbaulicher Teil. Beginn: Morgens 10 Uhr. 
1. Einleitung von Prediger Johann J. Maffen. 

2. Gedenkfeier und Gebetsweihe, geleitet von Pred. A. Block. 


3. Konferenzpredigt von Welt. W. Martens. 
4. Ein Vortrag über Gottesreichsarbeit und Schluß von einem Gaft- 


prediger. 


d. Einleitung der Nachmittagsjikung, geleitet von Pre. I. Harms. 
6. Berlefung des Protofoll3 vom eriten QTage. 
7 


. Referate: 


a. „Es iſt böfe Zeit”, von Pred. N. Neufeld. 
b. „Kaufet die Zeit aus“, von Pred. 3. Penner. 
. Schluß der Konferenz, geleitet von Aelt J. Regier. 
Borangehend der Delegatenfonferenz iſt am 23. 


[0 o) 


der Kirche zu Miffion, B. C,, 


Sanuar 1948 in 
eine Prediger-Ronferenz, zu telcher 


die Leitung der Prediger-Sonferenz ein Programm aufſtellt. 


Die Konferenz - Verwaltung. 


u —— 





unendliche Schreiber, oder, in 
manchen Fällen, einen richtigen 
Tauſchhandel. 

Schlimm ſtand es gerade auch 
ber den Bauern. da für den Ab— 
at der Ernte jegliche Türen ver- 
ihloffen waren, sowohl fir 
Baumtvolle wie auch fiir Vieh. 
Nur Milchprodukte und Eier wa— 
ven teilweife in den Häfen oder 
Fortins abzufegen. Fir den Ka— 
fir und, die Bohnen, die zwangs— 
weile an das Militär geliefert 
werden mußten, gab es fein Bar- 
geld, jondern höchſtens Rechnun- 
gen oder Alteifen. Ganz zuletzt 


— öffnete ſich für die Kolonie eine 


Tür und zwar über den Grenz- 


fluß PBilcomayo nad) Argentinien. 


Diefer liegt rund 250 Kilometer 
jüdlih von Philadelphia. Man 
brachte etliche Laftauto-Ladungen 
mit Baumwollballen bin und 
dann bon dort Mehl zurück. Doch 
beitragen die Frachten die hohen 
Spejen nicht, überaus bei den 


Wegen eines derartigen Winters, - 


wie wir ihn hatten. > 

Nun ift der Krieg aus und die 
Es iſt 
bereits viel Fracht eingetroffen, 
und ſo wird ſich nach und nach 
wieder alles regeln. 

Uns aber ergeht es fo, tie 
e3 Schiller im „Lied bon der 
fein ausgedrückt hat, 
nachdem er den Brand des Hau- 
ſes geichildert mit dem betroffe- 
nen Sausbater vor feinen öden 
Ruinen: „Er zählt die Säupter 
feiner Lieben, und ſieh, ihm fehlt 
fein teures Haupt.” —— 

Wir gedenken aber fürbittend 
der unglücklichen 


I — — N 
Mus „Meımo-Batt“, 
ah.) 07 * ERST 
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Krehbiel von Halſtead, Kanjas, 
und auch die ältefte Schweiter des 
allgemein befannten €. €. Kreh— 
biel von Newton, Kanſas. Bor 
längerer Zeit trat fie mit Pro- 
felfor 9. D. rufe von Halſtead 
in den Ehejtand, und fie wohnten 
zuerſt in Salitend und Newton 
und darnad in Lawrence, Ran- 
jas, wo ihr Gatte als Lehrer tä— 
tig geweſen ift. 
Nach dem Tode dieſes Gatten 
trat jie mit meinem Bruder 9. 
9. Ewert im Juli 1926 in den 
Ehejtand und kam mit ihm nach 
Gretna, Manitoba, und hat dann 
bis zu deſſen Tode, am 29. De- 
zember 1934, Freud und Leid 
mit ihm geteilt und großes In— 
tereffe und innige Anteilnahme 
an der Betätigung ihres Tieben 
Gatten und dem Ergehen des 
M. C. 3. und fonjtiger Angele- 
genheiten des Neiches Gottes in 
Kanada und anderwärts bekun— 
det. Durch ihre Freundlichkeit 
und Dienjtfertigfeit ift jie, zu— 
jammen mit ihrem Gatten, wäh- 


rend ihrem Weilen in Manitoba . 


allgemein beliebt geworden und 
geblieben. Bejonders auch bei 
den zurzeit Neueingeivanderten 
aus Rußland; wie denn auch bei 
den Lehrern, die zu der Zeit das 
M. C. 3. bejuchten, welche fie 
alle in Tiebender Erinnerung 
halten werden. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Dienſt zur Ehre und 





richtet iſt, wo es heißt: „Sie hat 
getan, was fie fonnte”, Und es 
nun auch von der lieben Schwäge- 
rin beißen fann: „Wo von ihr 
geredet oder gejchrieben wird, da 
wird man auch jagen zu ihrem 
Gedächtnis, was fie getan hat.” 

Zur freundlichen Erinnerung 
geichrieben von 

Benjamin Ewert. 

Winnipeg. 

P. S. Br. H. H. Ewert wurde 
79 Jahre 8 Monate alt. 


Silberhechzeit 

der Geſchwiſter C. D. Töws, des 
Lehrers des ©. M. C. J. fand 
in Narrow, B. C. Statt. 


Es it feine Seltenheit, wenn 
in arrow eine Silberhochzeit ge- 
feiert wird u. zudem iſt's ſchwer, 
einen Abend für ſolche Zwecke zu 
finden. Mande  Silberhochzeit 
wird im engeren reife gefeiert, 
was in einigen Fällen vielleicht 
auch noch Votterle hat. Andere 
Geſchwiſter laſſen die Zeit ihrer 
Silberhochzeit ſtillſchweigend vor- 
überziehen. 

Dieje Silberhochzeit konnte 
nicht jo in einer ftillen Ede abge- 
halten werden, denn der Wer- 
wandtſchaftskreis, die vielen Leh— 
rer- und Prediger-Rollegen, die 
Schüler des Bruders und deren 
Eltern, die bielen Freunde aus 
Orenburg, Rußland, und beſon— 
ders noch die über ganz Kanada 
verbreitete Freundſchaft des Bru- 
ders durch die Arbeit in den CE. 
D. - Camps erheifchten eine mehr 
ausgedehnte Feier. 

Allen Freunden in der Ferne 
diene diefer Bericht zur Kenntnis. 
Falls er Fremde bewegen jollte, 
den Geſchwiſtern einen Brief zu 
ihreiben, würde folcher Beweis 
der Liebe, nachdem der erſte 
Rauſch von der Feier ſchon mehr 
verflungen tjt, ein warmes Plät- 
hen in den Herzen der Familie 
Töws finden. 

Br. D. Dürffen, als erſter Feft- 
redner, fonnte manche ernjte und 
wertvolle Begebenheiten und ver- 
ſchiedene Stationen erwähnen, wo 
fich jeine Wege mit denen des 
Jubelpaares nad Fürzeren oder 
längeren Beitabjchnitten gefreuzt 
haben. Der Geiſt feiner Rede 
bei den Mitteilungen war immer 





der nach Luk. 24: „Herr, bleibe 


bei ung!” 
Weil ihre Beftrebungen, der 
Beruf, die Aufgaben und die 
gleichen Verhältniffe diefe zwei 
Familien auf ein und diejelbe 
Stufe gejtellt hatten, fo iſt's er- 
Flärlich, daß ihre Zuneigung zu- 
einander immer intimer wurde. 
Gegenwärtig Liegen ihre Be- 
rufsaufgaben nicht mehr neben- 
einander oder parallel, nein, mit- 


einander. Auch find fie Nachbarn - 


und eignen beide jtattliche Häu— 
fer, ja, nod) mehr, und 
gemeinfame Auffahrt. | 
Br. 3. U. Harder las weiter 
1. Tim. 1, 17 und ſchilderte an 
Hand diejes Mortes die Abhän- 
gigfeit eines Menjchen, der die 
Barmherzigfei Gottes q 
hat. Ferner betonte er, daß jeder 
zum Breife 

Gottes gegeben wird. J 
Br. C. C. Peters hatte zur 
Grundlage ſeiner kurzen Rede 1. 


haben eine. 


erfahren . 
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hatte, madte Br. €. D. Töws 
noch Schlußbemerfungen und Tas 
Pialm 115, 12a: „Der Herr 
denft an uns und jegnet uns.“ 
Er jtellte Gedenkſteine auf, be— 
ginnend mit den erjten Schritten 
ihrer gemeinfamen Lebensbahn 
vor 25 Sahren. Er gab dem 
Seren die Ehre für die wunder— 
baren Führungen. Sie durften 
den Herrn in den allerjchwerjten 
Stunden und aud) an den Fichten 
Tagen erfahren. 
Mit Brudergruß, 
’ Petrus Martens. 


Nachklänge aus der 
Eden Bibel- und Hochſchule. 


Die Eramen find beendigt, die 
Schul-Weihnahtsprogramme vor— 
dei, die Schüler find nach Hauſe 
gefahren und die Schule Steht ſtill 
und friedlich in ihrem Feſiſchmuk— 
e da — — e8 it Weihnachten. 
Weihnacht, der Tag der Geburt 
des Friedefüriten. „Friede auf 

s Erden“, fo fpradhen die Engel, 
„und den Menfchen ein Wohlge- 
fallen.“ Wo ift der Friede? Auf 
den Gefilden Bethlehems Flirren 
die Waffen, im fernen Aſien 
berricht Krieg und Kriegsgeſchrei, 
und in Europa führen Sunger 
und Tod ihr Regiment. Keine 
Spur von Frieden. Und doch iſt 
das Licht erjchienen und feheinet 


in die Finfternis. „Und Er 
heist Wunderbar, Rat, Kraft, 


Held, Erwig-Bater, Friedefürft.“ 
‚Welch ein Troft für die arme, im 
Dunkeln umbertappende Menſch— 


eit. 

AS Schule haben wir eine 
Ihöne Zeit Hinter ung. 
Abteilungen haben im Segen ge- 
arbeitet und gute Erfolge zur ver- 
zeichnen. 
ten waren zu Anfang des Schul— 
jahres regiftriert; SFamilienver- 
bältniffe halber waren etliche je- 
doch gezwungen, ihre Studien 
zeitweilig zu unterbredhen. Gie- 
ben Lehrer find es, die ihre volle 
Seit der Schule widmen. In der 
Bibelichule wird in, drei Klaſſen 
gearbeitet, während in der 
Hoch ſchu le m Grad 9, 
10, 11 umd 12 unterrichtet wird. 


Der Bibelfchule ftehen drei jchöne 


Klaſſenzimmer mit Bibliothef u. 
Lehrerzimmer zur Verfügung. 
Die Hochſchule Hat ihr neues 
Schulgebäude beziehen dürfen, 
wofür wir dem Seren auch danf- 
bar find. { 

In der Schule herrſcht ein gu— 
ter Geijt. In beiden Abteilun— 
gen wird fleißig gearbeitet, um 
gute Erfolge zu erzielen. Das 


Gebetsleben wird auch gepflegt 


und wir haben Wiederum die 
Freude erlebt, dak mehrere Schüi- 
ler zum Glauben gelangt find. 
Schöne Stunden find’ auch, 
wenn mir uns als Bibel- und 
Hochſchule zufammen mit dem 
Schulfomitee und andern Gäften 
zu Familienabenden und. derglei⸗ 
chen Feſtlichkeiten verſammeln 


dürfen. Es fördert und ſtärkt 


dieſes das Gefühl der Zufammen- 
gehöriafeit. Möchte Gott ums 
diefe Einigkeit immer erhalten. 


‚Bir fagen auch „Beiten Danf“ 
ſchönen Weih -⸗· 


für die vielen, 
nadtsgrüße, die man uns 
Schule 


‚Zeichen, dag Ihr unfer 





wohl⸗ 


wollend und fürbittend gedentt. 


Beide 


Etwa hundert Studen- 


— 


zugeſandt; iſt es doch ein 





Objektiv genommen, dann gibt 


es in Amerika Feine 
"haft, die ſich ohne Schule 
die Länge 
Diefes haben 
fannt an Schulen erbaut 
man unferen Prinzipien 

Morte Gokles au — 


nn 


1% 


Gemein, 


bat behaupten fönnen. 
unfere Väter er- 









ui? f 
R 











Derfammlungshaus in Orloff, 
Fernheim, Paraguay. 





Manche Gemeinden, beſonders 
in Kanada, werden ſich etinnern, 
dab Gelder geiammelt wurden 
für Kirchbau in Paraguay. Es 
war mein Vorrecht, diefe Gelder 
durch die Kafie der Aeußern Mij- 
jion nah Paraguay zu überfüh- 
ren, wovon ein Teil für das Ver- 
ſammlungshaus in der jogenann- 
ten Sarbiner Ede ging. Ein 
Brief, der unten folgt, iit eben 
von Prediger Joh. Schellenberg 
eingelaufen, der den Empfang der 
Mithilfe für ihr Verſammlungs— 
haus dankend bejtätigt. Auch 
ſchickt er dieſes Bild des jchönen 
Sotteshaujes mit. Möchte der 
Serr den Gebern lohnen, und die 
Geſchwiſter in Paraguay im neu- 
erbauten Verſammlungshaus bei 
ihren Andachten jo recht nahe tre- 
ten. 

Das Verfammlungshaus in der 
Schönwiefer Gegend“ hat nod 
nicht errichtet werden fönnen, ob- 
zwar auch dafür jchon die vorhan— 
dene Mithilfe von hier geichict 
worden ilt. Weil Preiſe auch in 
Paraguay ſehr geitiegen find, def- 
fen die gegenwärtigen Gaben den 
Pau für diejes Gotteshaus noch 
nit. Möchte der Herr auch da- 
für die fehlenden Mittel durch 
Seine Rinder. befcheren. 

A. E. Janzen, 

Miſſionsſekretär der 
M. B. Konferenz. 


Auhagen, Colonia Fernheim, 
Chaco, Paraguay, ©. A. 
Lieber Bruder Janzen! 

Gnade und Friede ſei Dir zu— 
vor gewünſcht. Deinen uns ſehr 
werten Brief vom 11. November 
1946 erhielten wir den 3. 1. 
1947. Er madte und große 
Freude, -denn er gab uns Aus— 
jiht auf eine Mithilfe von 300 
USA. Dollar für unfern Rird- 
bau in der Harbiner Ede. Es 
gab zwar nod) eine Verzögerung. 
bi8 Br. Epp al Miſſionskaſſie— 
rer uns dieſe ſchöne Summe über- 
führen konnte. Doch jo eine 
Summe fommt aud) dann nidt 
zu jpat. Wir haben dann aud 
verfucht, dieſes Geld nad) beitem 


Wiſſen und Gewiffen an dem 
Bau anzuwenden. Heute Steht 
er injoweit auch fertig, außer 


das Glas in den Fenſtern fehlt 
uns not. Es ruht weiter aud) 
noch eine fleine Schuld von etwa 


. 100 Dollar auf diefem Haufe. 


Dafür haben wir nun aud) einen 
ichönen Saal, der 300 Geelen 
aufnehmen fann. Sonntäglich 
werden da unjere gemijchten Ver- 
fammlungen abgehalten, außer 
am eriten Sonntage im Monat, 
dann haben wir als M. B. Ge- 
meinde unferen Sauptgottesdienft 
dafelbit. 

Sm Suni Monat durften wir 


dieſes Haus dem Herrn meihen. 


Da diefer Tag mit dem Ernte- 
danffeittage zufammenfiel, hatten 
wir die Hausweihe am Bormitta- 
ge. Ein Sochgenuß mar e3 für 
unferen Feſttag auch, daß es dem 
Serrn aefallen hatte, daß wir den 
alten Prediger Br. B. B. Janz 
in unferer Mitte haben fonnten, 


der auf Wunfch einer vorher ftatt- 


nefundenen Bruderfhaft aller 
drei Gemeinden das Weihegebet 
Di erden ir Be 

re num e8 Haus 
haben, two wir ım8 erbauen dür- 


— unſern allerheiligſten 


Schreiben im Namen der Sarbi- 


# 
> 


die geipendeten 300 Dollar zum 
Ausdruck und rufen dem betref- 
fenden Komitee ein „Vergelt's 
Gott“ zu, mit den Worten unje- 
res Herrn und Seilandes Jeſu 
Ehriiti: „Was ihr getan habt 
einem unter diejen meinen gering- 
ten Brüdern, das habt ihr mit 
getan.” 

Entichuldigt, liebe Brüder, daß 
diejes Schreiben jo ſpät in Eure 
Sände kommt, die Unruhe hier 
bat viel Zeit genommen. 

Sn der Hoffnung, daß diefer 
Brief glücklich an jeinen Beſtim— 
mungsort kommt, verbleibe id) 
mit den beiten Grüßen 

Sohann Schellenberg. 


Abichiedsaruf. 

- &o der Herr will, gedenfe ich 
den 13. Sanuar meine Reife nad) 
Sitdamerifa anzutreten. 

Sm Auftrage der Konferenz 
werde ich voraussichtlich ſechs Mo- 
nate unter unfern ®laubensge- 
ichwiftern in Baraguay und Bra- 
ſilien arbeiten. 

Empfehle meine Familie, die 
zuriicbleibt, und auch mich der 
Fürbitte. 

Alle Gemeindekorreſpondenz 
bitte ich in dieſer Zeit an Predi— 
ger Bruder Jacob P. Born, 
Whitewater, Man., zu richten. 

Sceidend, mit Brudergruß, 

G. G. Neufeld, 
Whitewater, Man. 


Wir durften helfen. 

Da du uns ſo viel Nachrichten 
von hüben und drüben bringſt 
von unſern Glaubensgeſchwiſtern, 
denen es wohl geht, auch von de— 
nen, die es heute ſehr ſchwer ha— 
ben, ſo möchte ich auch etwas von 
hier aus dem fernen Gran Chaco, 
Paraguay, von Fernheim berich— 
ten. Der teure Beſuch, den wir 
am 12. Dezember hatten, hat es 
mir angetan, daß ich nicht ftilfe 
bleiben fann. Es mar ja der 
teure Bruder D. Miller, der ung 
nun zum 6. Mal hier bejuchte. 
Als er das vorige Mal hier var, 
meinte er, es fönne das letzte 
fein, denn al3 er uns zum erjten 
Mal befucht hatte, jei fein jüng— 
iter Sohn ein Fleiner Sunge ge- 
mejen, nun fei er faſt ganz groß 
Demnach könnte Fernheim au 
wohl ſchon felbjtändig und groß 
fein. Er legte Fernheim dann 
die Frage bor, wieviel Flücht— 
linge wir aufnehmen könnten auf 
eigene Rechnung? Fernheim er— 
bot ſich, 500 Seelen aufzuneh— 
men, 3 Monate lang zu ver— 
pflegen, zu beherbergen, ſie aus— 
zurüſten und behilflich zu ſein im 
Anſiedeln. Das iſt heute größten— 
teils durchgeführt. Nun war er 
wieder da und meinte, er ſei ger— 
ne nach Paraguay gekommen. O, 
wie wohl es tut, ſolchen weiſen, 


lieben Mann wiederzuſehen. —. 


Fernheim hat ſich jetzt erboten, 
1000 Seelen bon dem zweiten 
Flüchtlings-Transport aufzuneh- 
men, zu beherbergen und beim An- 
fiedeln behilflich zu fein. Die zwei⸗ 
te Perſon war Bruder G. 3. Maf- 
jen. Der hatte Fernheim noch 
nicht geſehen, davon nur gehört 
und geleſen. Es war uns eine 
wirkliche Freude, auch dieſen lie— 
ben Bruder ſehen und anderthalb 
Stunden anhören zu dürfen. 
Schade war nur, ihre Zeit war 
fo augemeffen, dab Begrüßung ır. 
bſchied an einem Abend gefeiert 
murde. Doch fein freier, Flarer 


Bericht hat uns fehr mohlgetan, 


Mennonitiſche Rundſchau 
— — — 





Ich danke Gott und dem er 
Bruder don ganzem Herzen, DA 
er ung foldhes berichten durfte. 
Man jpürt es jo Klar, es Die ei 
Geiſt, der uns befeelt und leitet. 
Möchte der Herr aud) „ weiter 
stärken und bewahren, IE bei» 
den Brüder 3. W. Warfentin und 
E A. De Fehr waren auch 
fommgı. Sie hatten in der Men— 
no Kolonie aud; eine Verſamm— 
fung. Die hat fi) erboten, 600 
Seelen aufzunehmen. 

Nun möchte ich noch etwas bon 
den Erlebniffen im  verflofjenen 
Sahr berichten. Als wir erfuh⸗ 
ven, daß es nun Wirklichkeit wer- 
den jollte, da8 Immigranten her- 
fämen, war es wohl bei den mel- 
iten Sernheimern der Rund, der 
liebe Gott möchte uns docd eine 
reiche Ernte zufommen laſſen. 
Doc) es fam ganz anders. Negen 
war wenig, Seujchreden kamen, 
und e8 gab eine Ernte etwas un- 
ter mittelmäßig . Dann kamen 
anfangs März 400 Seelen Im— 
migranten hier an — und eine 
Ladung Weizenmehl aus Argen- 
tinien. Cine Ladung Mehl üt 
gewöhnlid) auf 3. Monate bered)- 
net. Dann wurde der Transport 
ganz gejperrt durch die Unruhen 
im Lande. Anfangs meinten wir, 
es werde nicht lange dauern, es 
gab ja oft Revolte in Mjuncion, 
u. ehe wir es ſorecht wußten, wa— 
ren ſie auch ſchon vorbei. Doch 
dieſes Mal war es anders. Ueber 
drei Monate blieb es faſt unver— 
änderlich für uns Es wurde in 
Fernheim um Frieden im Lande 
gebetet. Eigentlich war nun die 
paſſendſte Jahreszeit zum Anſie— 
deln der Immigranten. Es war 
ihnen aber ſo, es ſollte vom M. 
C. C., von De Fehr geordnet wer— 
den. Doch da diefer nicht fom- 
men fonnte, fo ernannten fie ein 
Romitee au3 ihrer Mitte. Dieſes 
mit unferm Rolonie-Romitee ha- 
ber Kampen gejuht und ange- 
jiedelt, jo gut es ging. Als nun 
nad 6 Monaten die Wege von 
Aſuncion wieder frei wurden, da 
durften wir es fehen, daß wir alle 
lattgeworden waren und niemand 
hatte Sunger gelitten. Viele Im— 
migranten hatten fi) gut aufge- 
nommen und waren ſehr danf- 
bar, daß jie fo gut zu effen hatten. 
Alfo hatte der Herr uns gejegnet, 
nit mit dem Vielen, aber mit 
dem Wenigen. Zudem haben wir 
während diefer Zeit unfere eige- 
nen PBrodufte aus dem Garten 
mehr jchägen gelernt. Es ift mir 
jo groß geworden, wa3 für einen 
wunderbaren Gott wir haben. 
Da wir im Vergleich zu denen in 
Kanada arm find, meinten wir, 


wir fönnten unfern Glaubensbrü- 


dern nicht helfen, und fiehe da: 
Gott führte es, daß auch wir ihnen 
helfen fonnten: mit unfern Er- 
zeugniljen, mit unferm Vieh, mit 
unjern Sünden. Es wird ſich 
einjt niemand entjchuldigen kön— 
nen, dab er nicht Mittel gehabt 
bat, dem Herrn zu dienen an fei- 
nen armen Brüdern und Schwe— 
ftern. Möchten wir es zu Herzen 
nehmen! 
In brüderlicher Liebe, 
Johann Löwen, jr. 
Friedensfeld, Fernheim, 
Chaco, Paraguay, 


Aufklärung. 

Nichts wird abgezogen. 

- Um das Beforani3 und die Un— 
ruhe etliher Perſonen zu entfer- 
nen, beröffentlihen wir diefen 
Artikel. Nicht um ung zu recht- 
fertigen, fondern um die Sache 
zu erklären. 

Mehrere Perſonen haben bei 
uns angefragt, ob es wahr ſei, 
daß das Mennonitiſche Zentral. 
Komitee einen gewiffen Prozent⸗ 
ſatz von den Summen, die wir 





von Einzelperſonen in Kanada 
an Flüchtlinge in Paraguay 


befördern, abziehen. Die - 
wort ift — nein! Wir haben ns 
niemals etwas abgezogen, und ge- 
denfen auch nicht, in Bufunft ſol⸗ 
En M, tun. * 
entſtanden iſt, kö — 
el ; —F wir jedoch 
Die Beförderung dieſe 
iſt FARB wer 
md nahe bei den Roloni 
—— olonien keine 


Aſuncion wechſelt 


di de 
füngen, und fehte e Banfantei 


fie in Guarani 


Yrtittwoc, den 14. Januar, 1998 


Bekanntmachung. 
die Winkler Bibel- 
ichule die Prediger, , — 
und Bibelfreunde ein, Se 2 
Prediger - Kurſus teilzunehmen, 
welcher in den Tagen bom ee 
bis zum 23. Januar 1948, jo — 
‚Serr will, abgehalten werden joll. 
Die Lehrer der Bibelſchule geden— 
ken folgende Gegenſtände zu ver— 
handeln: 
Darbietung der Predigt und 
praktiſche Anſprachen. 
Syntheſe des 1. Korintherbrie- 
fes 


Hiermit ladet 


Eregeſe des 1. Korintherbrie— 
fes. 
Der Heilsplan Gottes. 


So wie in den früheren Jah— 
ren, ſoll auch in dieſen Tagen an 
iedem Abende den arbeitenden 
Brüdern die Gelegenheit geboten 
werden, an einem Abende je zwei 
Brüder, mit Anſprachen nad) frei- 
willigen Texten zu dienen, Kir 
glauben, daB die Beteiligung der 
Brüder in folder Weiſe von gro⸗ 
ßem Nutzen für ſie ſelber und 
auch don großem Segen für die 
Bejucher fein wir. 

Kir bitten nun alle Ssntereffen- 
ten — wenn die Zeit e3 nod) er- 
(aubt—, die an dem Unterricht 
teilnehmen möchten, fih an fol. 
gende Adreſſe zu melden: 
Rev 8. G. Wiens, Bor 401, 
Winkler, Manitoba. 

Das Lehrerfollegium. 


An die Slüchtlinge 


kob Neufeld, geb. 1900 in Kr 


Wie diefeg Gerücht watzky, Gnadenthal, Manitobn) 


Unfer Büro in 


Bibelbeſprechung 


B. Gemeinde, Winnipeg, in den Tagen vom 16. 
is 18. Januar Zur Beſprechung liegt der Jakobusbrief vor 
Er oe — dem Thema: „Die Auswirkung des — zu ei⸗ 
nem gottjeligen Leben.” Die Brüder 9. P. Töws, — rnaud, 
und Jakob Epp, Steinbach, haben uns ihre Dienſte zugejagt. 

Das angegegebene Thema zerfällt in folgende Hauptteile: 

. Die Bewährung des Glaubens in Anfehtungen und Verſuchungen. 
Die Erweiſung des ſeligmachenden Glaubens in Sanftmut uſw. 

Der lebendige Glaube im Gegenſatz zum toten. 

Der Glaube verträgt ſich nicht mit Disputier— und Gtreitfudt. 
- Weltlihe Gefinnung fommt nicht au dem Glauben. 
. Der Glaube verträgt fi) nicht mit Mammonsdienft. 

Die Zeit der Verſammlungen ift wie folgt: Sreitag, 8 Uhr abends; 
Sonnabend, 8 Uhr abends; Sonntag, 10 Uhr morgens und 7 Uhr 
abends. Jedermann ift zu diefen VBerfammlungen herzlich eingeladen. 

Im Namen der Süd-End M. B. Gemeinde, 
9. 9. Janzen. 


— — —— —— — — —— ———— — — 


2. Frau Sarah Frieſen, geb. 
Sanzen, mit fünf Rindern: Tina, 


in der Sid-End M. 


anPwmHm 





um, welche dann mit jemand, der 
nach den Kolonien reift, mitge- 


ichieft werden müffen. Nicht je Sarah, Sacob, Heinrih und 
dermann können wir dieſes Geld Hand. 

anvertrauen und müllen warten, 3. Frau Maria Faſt, geb. 
bis eine Dertrauensmwürdige Per- Plett, mit ſechs Kindern, fünf 


fon dorthin fahrt: 

Ber einer ©elegenheit nahm 
ein Glied der Kooperative der Ko— 
fonie dieſes Geld für mehrere 
Flüchtlinge, die Schulden bei der 
Rooperative hatten, mit. Eine 
gewiſſe Summe wurde vom Ko— 
operativ abgezogen, um einen 
Zeil diefer Schuld zu deden. Die 
Flüchtlinge, nit wiſſend, warum 
fie weniger befamen als ihre 
Verwandten geſchickt hatten, dach— 
ten, das M. C. C. habe etwas ab— 
gezogen, und ſchrieben an ihre 
Verwandten in Kanada demge— 
mäß. Die Sache iſt aufgeklärt 
worden u. die Siedler wiſſen jekt, 
daß die Summe nit vom M. C. 
E. abgezogen wurde. 

Wir find der Zuverſicht, dab 


Söhnen und einer Todter. 
Alle wohnten früher in den 
Dörfern Sagradomfa. £ 
Sm voraus beſtens danfend, 
D. B. Friefen, 
554 Adams Rd. 
RR 1, Savdis, B. €. 
Canada. 


‚ Bir juchen unfere Verwandten, 
die ih im Weiten Europas als 
Flüchtlinge aufhalten follen: Un- 
jere Mutter, Katharina Gies- 
breit (80); ihre Tochter Ger- 
trude Martens und deren Töch— 
ter Käthe und Rita. 

‚ Sollte jemand von den Flüct- 
fingen über unfere Lieben etwas 
wiſſen, jo bitten wir um Nach— 
richt. 


diefe Erklärung diejenigen, die } 
fi) über die augeniheinliche Iſaak Mathies, 


Black Creef, Vancouver Isl. 


Praxis des M. C. E. Sorgen B. C. Canada 


ee ——— wird. Der 
Herr hat dieſe Arbeit reichlich ge— Rann ung ; 
, = : n3 jemand ! » 
— — ar Ä: — a En 
- : S ö ‚ ab z * 
2 A es ihm gelingen follte, tolai a — Be = 
n ißtrauen und Uneinigfeit in Inna und Sufie Bet — 
ie Herzen derer, die das berei- Liege, Sagradotof era, gev. It 
nigte mennonitiihe SilfEpro A eranderkrone er da nad) 
Pe ae ER ha⸗ gen, fpäter zum Amur Fir 
EUR » D e x 3 — 
die Geber ſowohl wie die Berl — Dankenstim. nor: 


ter dieſes Programms teiterhi 
führen und fegnen möge, iit 3 — — — — 


ſer ernſtes Gebet. 
—— ——— —— —— 
Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Durch Gottes Führun i 
g erhielt 
geſtern eine „Mennonitiſche 





Rt. 


€ 5. Rempel, 
M. C. €, Kitchener, Intern, 


in Europa. ich 


sn der Verbannung in Ruß- Rundſchau“ 
= yau” u arı 
Ei ae, Sn ie Den en a cn nen ien 
? ‚ın = oder Südame- M Amerika, De: 
rifa fuche ich meinen Mann, Ka- große ae — — 
seufel ong. Seit 1941 Bin; ; 
— bin Helene Neufeld geb, tern getrennt, Eee en 
Sehen fe i0 meine 
eſchwi.· Reine Elter ini 
he he und David Martens TMd irgendivo eier 
m Harms. Meine Ad. Bruder ift in englifcher Gefan- 


reffe in der Verbannumg ; 
x a it: genſchaft (m 
— res Tenp, tan Km), Ye ankım Brand 
— aa Obaacrp, ten find in rmerit ——— 
ron Comaanmorh Bopon- Meuffhland bin ie Döltig allein 
- Tlariopa, a anna boffe aber, da meine Verwand- 


(Eingefandt von V 


Su verkaufen. 


\ 1 Are 8 

Wir fuchen unfere B Haus oyaıd mit 5-Bimmer 
; Fach erivandten. 24° bei 80, Ferki 

b irgend jemand etwas bon Ho. mean, Nahe bei a beutfchen 


genden Perfonen berichten Fünn. 


1. Frau Agnes Schröder, a 
Wiebe » Schröder, geb, 
J— Hy Aiael Kindern, Erwin 


‘ 
Ei 








DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


Unjere Zojung wie immer: 


„Entweder unjere Küchel tun gut, 
oder mir machen's gut.“ 


Preise fuer 100 MAF ROP 





sired 
B.P. Rock Mix $15.25 $16.75 
B. P. Rock Pull 27.00 30.00 
N. Hams Mix 15.25 — 
N. Hams Pull 27.00 — 
W. Legh. Mix — 15.75 
W. Legh. Pull — 82.00 
Schwere Hähne bis zum 
N FE 6.00 
Für Beitellungen auf Februar: 


Kücel 10% Abjchlag. 


— Pullets 96% acc. 100% live 

arr. gtd. 

— Falls es bejjer paßt zum Ab- 
holen oder Verſenden, liefern 
wir die Küchel bis Winnipeg. 

— Phone St. Agathe 9 ring 2-1. 


Adreſſe: 


DYCK’S "'HATCHERY 


Niverville, 


Manitoba. 





Aaturheilverfahren. 


Die europäifche Behandlung iſt 
der Weg zur Gejundheit. Gie 
reinigt das Blut, bejeitigt die ge— 
ſundheitsſchädlichen Gtoffe aus 
dem Körper und berjüngt den 
ganzen Organismus. Wir ha⸗ 
ben Behandlungen und Medizin 
für nervöſe Krankheiten, beſon⸗ 
ders für Frauenleiden, ſowie für 
Hautkrankheiten. Wir haben auch 
die modernſten elektriſchen und 
radio = elektriſchen Apparate für 
verſchiedene Behandlungsmethoden, 
eine große Auswahl an Heilfräus 
tern für viele Leiden. Wir ver— 
fenden Medizin mit Gebrauchs— 
anmeijung, die notwendig iſt für 
die Heilung bon Srankheiten. Wir 
antworten auf Briefe jener, die 
una far und Deutlich fchreiben 
und ihre Adreſſe genau angeben. 
Wir helfen bei der Heilung bon 
Rheumatismus, Arthritis umd 


Lumbago mit SHeilfräuterbädern. 


NATURE HEALTH 
St. John’s at No. 1, 
WINNIPEG, 


MANITOBA 





Ein wenig gebraudjter 
„Preiiure = Tank“ 


zu berfaufen bei 


JAC. SPENST 
248 McKay Ave. N. Kildonan. 
— Phone: 503 368 — 


Einblick in die 
Sache ... 


lehrt uns ein bewährtes 
Rezept für Sparſamkeit: 
Alle Einkäufe bei EATON’S 
zu maden. 


Es ift ein kanadiſches Gericht, be- 
fannt von Küſte zu Slüfte, und die 
ganze Familie nimmt teil daran, 
Mit Kanada ijt unfere Organi- 
fation jeit 1869 großgemorden. 
Durch den Bojtverfand _ jtehen 
unfere ®Dienfte bon Küſte zu 
Küfte jedermann zur Verfügung. 
EATON’S haben immer ein Ziel, 
unübertroffene Qualität zu Tie= 
fern in moderner Sleidung, Mö- 
bel, Ausſtattung für Farm und 
Heim. Alles wird mit der be- 
fannten, beruhigenden Garantie 
berfauft — 

„Ware befriedigt, 
oder Betrag ſamt Berjandfoften 

wird retourniert.” 


#T.EATON C“... 


WINNIPEG CANADA 
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ten in Amerifa die Adreſſe von 
meinen Eltern haben, vielleicht 
fann ich fie fo erreichen. 

Suche meine Großmutter Ra- 
tharina Dyd, geb. Klaſſen, geb. 
um 1855 in Eltjabethtal, Süd— 
rußland. Ihr Satte, um 1930 
in Amerika gejtorben, war Jakob 
Dyck. Letzte Nachricht aus Ame- 
rika 1935. Beide find 1926— 
28 nah Kanada ausgewandert. 

Suche weiter drei verheiratete 
Brüder meines Vaters, die unge- 
führt 1880—85 geboren find: 
1. Nikolai Dyd, 2. vielleicht Pe- 
ter Dyck und 3. unbekannt; und 
die Schiveiter meines Vaters, Ka— 
tharina Dyck, ausgewandert in 
der Zeit von 1926—28, wahr- 
Iheinlih nah) Kanada. 

Mein Vater it Jakob Die, 
geb. 9. Februar 1879 in Elifa- 
bethtal bei Halbitadt, und meine 
Mutter Elifabeth, geb. Hübert. 
Wohnten bis 1941 in Eliſabeth— 
tal, jeitdem in Sibirien. Jetzige 
Anſchrift völlig unbekannt. 


Frau Otto Grunßky, 
8/65, Schönborg, 6/1, 
reich, geb. Anna Braun, aus 
Chortika, (eriter Mann war 
Hans Willms), ſucht in Ranada 
ihre Verwandten und Befann- 
ten. Gie fragt nad) Heinrich, 
Dietrih und Peter Braun aus 
Chortig; nah Johann, Peter u. 
Abram Friefen aus Serzenberg 
und nad) Abram Wilms (ob in 
Rußland oder in Kanada?) Sie 
möchte gerne auswandern. Bitte, 
ihren Brief unter No. 134 von 
der „Rundihau” anzufordern. 


Wien 
Deiter- 


1. Frau Louiſe Bogt, geb. 
Nachtigal, geb. 18. 5. 1898 in 
Marienthal, Molotſchna, ſucht ih- 
res Mannes (Peter Vogt) Tante 
FrauKatharina Böse, 
geb. Dyck. Ihre Schwiegermut- 
ter, Juſtina Vogt, geb. Dyd, war 
die Schweiter der gefuchten Frau 
Ratharina Böſe. Adreſſe: Luiſe 
Vogt, Gronau, Weſtfalen, Och— 
trupperſtraße 3, M. C. C. Lager, 
Br. Zone, Germany. 

2. Frau Katharina Peters, geb. 
Braun, gegenwärtig in Birkoch 
No. 9, Poſt Windelsbadht in Ro- 
thenburg, USW. Zone, fucht die 
Geſchwiſter ihrer Mutter, die eine 
geborene Katharina Vogt mar: 
David Vogt, Saccb Dück und 
Sacob riefen. 

3. Frau Guſtav Schuiter, geb. 
Aganetha Schröder, Polen, fucht 
ihren Vetter Daniel Schröder, 
der als Knabe mit feinen Eltern 
nad) Amerifa gefommen ift. Sein 
Alter foll etwa 45 bis 55 Jahre 
fein. Im Sahre 1924 war er 
beſuchsweiſe in Polen. Die ge- 
naue Adreſſe der Frau Schufter 
itt beim M. C. E., Afron, Pa, 
zu erhalten. 

4. David Thießen, Seidelberg- 
Nußloch, (17a) Sinsheimerftraße 
100, Baden, USW. Zone, möchte 
gerne nach Kanada fommen und 
jucht Verbindung mit Verwand— 
ten bier. Er iſt geboren am 20. 


3. 1926 in Millerowo, alleinite- | 


hend, feit 1944 in Deutihland. 
Er ſucht den Vetter feiner Mut- 
ter, Sacob Fast, der etwa 1925 
aus der Ufraine nad) Kanada ge- 
fommen ift. 

5. Peter Jacob Faft, früher 
Eigenheim, mird gejuht bon 
Heinrich Kraufe, Sohn von Jo— 
han Kraufe und Wilhelmine, geb. 
Sabetfy. Seine Anfchrift: Sein- 
rih Krauſe, Süderhaftedt (Schu- 
Ie), (24) u. Meldorf, SHolftein, 
Krs. Süderdithmarſchen, Deutſch— 
land. i 
6. Frau Maria Emwert, Aidhau- 
fen 38, über GSchmeinfurt am 









Eine freundlide 
Einladung an 
Durchreifende 
zu unferen jonntäglichen 
Gottesdienften 
Morgen 
9:45 Sonntagsſchule 
10:45 Predigt-Gottesdienſt 
Ubendz3 
7:00 Bredigt-Gottesdienft 















„Dein Wort ift meines Fußes Leuchte,” Pfalm 119, 105. 
Sued-End M.B.-Gemeinde 


(Ecke William und Juno) 


— Manitoba 












Main, Unterfranfen, Bayern, 
USA. Bone, ſucht ihren Neffen 
Johann und Edwin Netler, die 
MeMahon, Moose Sam, und aud) 
in Alberta gewohnt haben. (Brief 
liegt bei der Canadian Mennonite 
Board of Colonization, 506—4th 
Avenue Nort, Saskatoon, Sagt.) 


% 





Ich, Woldemar Heinrich Un- 
ger, mein Großvater Peter Sein- 
ti) Unger, geboren in Molotſch— 
na, Rußland, fuche meine Groß- 
vaters Bruder, Heinrich Unger, u. 
jeine Schiweiter und feinen Schwa- 
ger Warfentin in Amerika. 

Anſchrift: Schivum 94, Kreis 
(23) Ditfriesland, Provinz Han- 
nober, Br. Bone, Germany. 


SH, Maria Harms, früher 
Maria Peter Pauls, Darolefano- 
two, Ufa, ſuche Schellenbergs und 
Dietrich Brauns, früher Datole- 
kanowo, und meinen Schwager 
Peter Unger, feinen Bruder 
Heinrich Unger, früher Sibirien. 

Meine Anſchrift: Maria Harms, 
Wörpedorf, 47, Poſt Grasberg, 
Bezirt Bremen, (23) Deutſch— 
land. 


Eine SO Sahre alte Witwe, 
eingervandert in Paraguay, bit- 
tet ihre vielen Verwandten in 
Kanada um eine Heine Unterftüt- 
sung. Früher hatten fie mit ih- 
rem Mann, Sohann Falk, in der 
Stadt Poltama, Rußland, eine 
Dampfmühle. Ihres Mannes 
GSefhmifter mohnten im 
Dorfe Steinfeld, Krimojroger 
Kreis. E3 waren Bernhard und 
David Falk, Sohann Reimer und 
Frau Wilhelm Sanzen. Ihre 
Adreſſe iſt Paraguay, Fernheim, 
Dorf Schönwieſe, bei David Hein. 
Ich glaube die Freunde und Ver— 
wandten werden ihrer alten Tan- 
te eine Hilfe ſchicken. 

Als geweſener Steinfelder grü- 
Be ih alle von den Falken Ab- 
ftammende hier in Ranada. 

P. K. Retler, 
Grünthal, Manitoba. 


Wer hilft? 

Ich bitte durch Ihre Zeitung 
beröffentlihen zu wollen, ob ſich 
nicht jemand von den Bürgern 
bereit erflärt, mir und meinem 
Sohne (11 Sahre alt) die Einrei- 
je nad) Kanada zu ermöglichen. 
Ich fomme aus Rußland, bin 
Mennonitin, 33 Jahre alt. Be- 
ruf — Lehrerin. (Befinde mid 
zurzeit auch hier in Deutfchland 
im Schuldienſt.) Ich ftehe mit 
meinem Rinde allein auf der 
Welt; meine Angehörigen habe 
ih in Rußland verloren. 

Auf baldige Nachricht hoffend, 
zeihne ih hochachtungsvoll, 

Erna Nikon, geb. Töws. 

Anbei 


wenn bielleicht erforderlih. (Das 
Bild ijt in der „Runfchau” zu ha- 
ben. — Red) 


Nachrichten... 


(Fortſetzung von Seite 1—5) 
Willms, Harris Rd. R. R. 2, 
Abbotsford, B. €. \ 

2. Johann Braun — zu Jo— 
hann Faft, Bort Roman, Ont 

3. Jacob Derkſen — zu David 
Henrh Geddert, 144 Noung Nd,., 
Chilliwack, 9. €. 

4. Frau Anna Enns und Pin- 
der: Anne, Selena, Peter und 
Sufanna — zu Sohn Peter Klaſ— 
fen, Mlexander, Man. 

5. Fran Käthe Fast und Willy 
und Harry — zur Yacob J. Dück, 
Se Hopedale Rd., Sardis, 9. 


z 


ein Bildnis bon mir, 





Seite 5 





Gute Farm zu verkaufen 


auf Springftein, Manitoba. 


Mennonitifcher Diftrift, 1% Meilen von Gtation, Mennoniten und 
M. B. Kirchen, Mennon. Hochſchule. 25 Meilen von Winnipeg. Wohn 


haus und viele gute Wirtfchaftsgebäude. 
Der Hof ijt reichlich bepflanzt und eingezäunt. 
Staufpreis $16,800.00, wovon $9,400.00 


Land, alles unter Pflug. 


Ueberalf elektrifche Leitung. 
280 Acres gutes 


an mich zu zahlen jind und $7,400.00 in leichten Raten an die Land- 
geſellſchaft meiter zu übernehmen find, 

250 jöne, gejunde Hühner, N. 9. Neg. (tefted) in einem faft 
neuen Hühnerftall, gleichzeitig zu berfaufen. - 


Eigentümer: 


Springstein, Man. 


% Both. 
Teleph. Starbuck 38-3 











Keumess 


ELECTRIC HATCHERIES 


MORDEN _ + MANITOBA 
R.O.P. sired Approved 
Mix. Pull. Mix. Pull. 
16.75 30.00 Barred Rocks 15.25 27.00 
16.75 30.00 New Hampshire 15.25 27.00 
15.75 32.00 White Leghorn 14.25 31.00 


Seben Sie uns Gelegenheit, Ihren Bedarf an Kücheln aus— 


zufüllen. 


Genaue und pünktliche Bedienung. 





6. Anna Harder und Irmgard, 
Heinrich und Anni — zu David 
Sohn Matthies, R. R. 2, St. 
Catharines, Ont 

7. Cornelius J. und Xena San- 
zen mit Selena und Elja — zu 
Sohn Dalroy Wiebe, 125 Broad- 
way, R. R. 1, Chilliwack, B. ©. 

8. Bernard Abram Löwen und 
Catherina — zu David Sohn 
Berg, R. R. 2, Leamington, Ont. 

9. Kiefe PBanfrag — zu Eli- 
ſabeth Harms, Central Rd., Yar- 
row, B. C. 

10. Helen und Nataſcha Pap— 
fe — zu Heinrih Auguſt Hamm, 
521 Nichol Rd. Nem Wejtmin- 
ter, 8 ©. 

11. Gerhard Negier — zu Ab— 
ram G. Regier, Arnaud, Man. 

12 Kath. Schartner mit SHele- 
na, Gerhard, Elifabeth, Marie— 
hen und Johann — zu Sohn 8. 
DiE, R. R. 1, Blytheswood, Ont. 

13. Sophie Ruppel u. Maria 
und Peter Renpenning — zu 
Frau Abram Wall, R. R. 3, St. 
Catharines, Ont. 

14. Katie Rempel — zu ©. J. 
Thiegen, R. R 1, Staples, Ont. 

— Eine zweite Gruppe bon 
32 Perſonen landete in Halifar 
auf dem Schiffe „General Stur- 
gis“ am 11. Sanuar und follte 
Winnipeg am 14—15 d. M. paſ— 
ſieren: 


1.Fräulein Helena Faſt — 
fährt zu Frau Anna Löpp, 462 
Benford Rd.,R. R. 1, Chilliwack, 
B. C. 


2. Fräulein Maria Both — zu 
Cornelius 3. Driediger, South 
Sumas, R. R. 1, Atcheliz, ©. € 

3. Wilhelm und Maria San- 
zen mit Gertrud, Elifabeth, Erika, 
Siegfried und George — zu Mar- 
m Re R. R. 2, St. Catharines, 

nt. 


4. Elias und Aganeta Bergen, 
mit Frieda, Käthe und Maria — 
zu Gerhard 9. Epp, 600, Sumas 
Prairie Rd., Sardis, B. C. 





Werde geſund! 


Kräuterpfarrer 


Fällen volle Genefung gebracht. 


fo. machen Sie eine Behandlun 


finden einſenden. 


Vertretung für Kanada: 


MEDICAL HERBS 


. Schwarz 


Bei geringjtem Uebelbefinden rechtzeitig eine Behandlung mit 


alpinifchen Kränterheilmitteln 
bat ſchon viel taufendfach ſchwere Strantheiten verhütet und in ernften 


Wollen Sie gefund werden und Alp bleiben im neuen Jahre 
$ mit dieſen h 
wirkenden, meltberühmten, alpinifchen BE 

Auf Wund wird Ahnen foftenlofe 


gegeben und mitgeteilt, welche Heilmittel für 
tirfungspellften find, wenn Sie einen AH — alowerben bie 


Verlangen Sie den Gratisprofpeft. 


G 
906 Erin St. — Winnipeg, Man. 


5. Wilhelm Krahn — zu Da- 
bid Krahn, Rabbit Lake, Sask 

6. Selene Löwen mit George 
und Bernhard — zu Neil Enns, 
R. R. 2, St. Catharines, Ont. 

7. Toni Steingart — zu Franz 
Gteingart, R. R. 4, &t. Catha- 
rines, Ont. 


(Fortſetzung auf Seite 8-2) 





Farm zu verkaufen. 


320 Acres mit Gebäuden: 6— 
Zimmer Wohnhaus 20’ bei 26’, 
Stall 16° bei 48’, und andere 
nötige Farmgebäude. 180 Aerez 
unter Kultur, das übrige in Wei- 
de und Heuland. Genügend Waſ⸗ 
ſer. Zwei Meilen bis zur Stadt 
Ryley und Käſerei. Am Grabel— 
Wege gelegen. Wenn gewünſcht, 
iſt %4 Gection angrenzendes Land 
zu renten. Um Näheres ende 


man fi an 


J. H. GOERZEN 
Ryley, Alta. 


Box 10 








Abreißkalender 
Jetzt zu haben 


Neukirchener und Chen - Gzer 
für da8 Jahr 1948, .. 


rennen. 






ee euere 


OR en 


Bee aa Haute Aue aaa 


D. W. FRIESEN & SONS 
Altona, Manitoba 


Hutterifcher 
Bruderhof 


in Manitoba 
ſucht einen 


Mennon. Kehrer 


Du 23 Schüler, bis Grad 6. 
Intritt ‚zum 1. Sebruar. Quar: 
tier, Koſt und gute Gage nad) 
Uebereintunft, 
Meldungen Zu richten an: 
Box D, Christian Press Ltd., 
672 Arlington St., Winnipeg. I 














Bleibe geſund! 






Joh. Künzles 








ganz befonders heil— 






Anweifung zur Behandlung 






ericht über Ahr Bes 
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te ein ernſtes, nachdenkliches Ant⸗ 
144 uͤtz 
Domitilla Wüßte er nur, von welcher Sei⸗ 
Du te der Angriff erfolgen würde, 
ober dann würde er aud diesmal ſich 

Dennoch zu ſchützen wiſſen! Mand einen 


> u» 
herrlich acjührt. 
Aus der eriten Chrijten 
Leidenszeit 
Sophie Evenius 
„Der Same find die Kinder 
Reiſche Matth. 13, 38. 


WEILE 
(Fortjegung.) 

„Klug weißt du deine Worte 

zu jtellen, mein Freund“, iprad) 
Domitian finjter. „Opfer aber 
iit Bekenntnis, dejjen die Himm— 
lichen begehren, zu unterjcheiden 
zwiichen Freund und Feind. Hütte 
dich! Wer die Götter Roms ver- 
achtet, verachtet die Gewalten, de- 
nen es feine Größe verdankt, 
und alio iſt er ein Feind des 
Staates.!” 
Das Hana drohend. Doc) be- 
vor Flavius Clemens zu antivor- 
ten vermochte, hatte Domitian 
ſich abgewendet. 

Lautlos öffnete ji) auf einen 
Mint feiner Sand eine der Mar- 
morwände, und ein allgemeiner 
Ruf des Entzückens ging durch 
den Saal. Mehrere Marmoritu- 
fen herab ſchwebte eine Schar 
ausgeſucht ſchöner, in duftige 
Schleier gehüllter Tänzerinnen. 
Wie bunte Schmetterlinge flatter— 
ten ſie durch den Saal und, ſich 
die Hände reichend und einen 
Halbkreis bildend, dem mittelſten 
der Tiſche zu. Vor dem Impera— 
tor leicht und graziös die Knie 
beugend, ſprangen ſie ſogleich 
wieder auf und begannen ihre 
Kunſt zu zeigen. 

Mit Kennermiene ſahen die 
Römer, mit glänzenden Augen 
die fremden Gäſte dem wunder— 
vollen Spiel der Glieder zu. 
Selbit über des Kaiſers verleb- 
tes Antliß ging der Schein eines 
Lächelns. Bon Zeit zu Beit 
warf er Silbermüngzen unter die 
Eier Tänzerinnen, die dieſe 
9 i h em Dr ET 


Non 
des 


Frau Ganma allein ſchien nicht 

mehr zur bemerfen, was um fie 
ber vorging. Ihr ſeltſam ver— 
ſchleierter Blick haftete noch an 
Flavius Clemens. 
„Die Spur —!“ murmelten 
ihre Lippen. „König Mafion, 
die Spur deines Bruders ijt mit 
Blut beträuft. Sie endet an der 
Schwelle des Hauſes dieſes 
Mannes.” 


* Um Säulen und Gebälk, um 

* Giebel und Hallen flimmerte der 

VWVollmondſchein, als Aricinius 

durch die Gaſſen Roms heim— 
wärts ſchritt. 

Die Sänfte hatte er voraus— 

geſchickt. Nach Stunden trägen 


j Bewegung, nad) der erquidenden 
Küüühle der Nadıt. 
* Schnellen Schrittes ging er 
dahin, die Kapuze feines Man— 
tels hatte er zurückgeworfen. Tief 
atmete er die würzige Luft und 
ließ den Meerwind fih um die 
Stirn wehen. Gut tat das! 
War doch die Schwüle im Saal 
-  zulegt unerträglich geweſen. ‚Der 
Qualm zahlloſer Kerzen u. Lam— 
pen hatte ſich bedrückend auf die 
Altmungsorgane gelegt. Dazu 
der Genuß ftarken Weines! 
Oder war es etwas anderes 



































menpreßte? — 

n allem Glanz und 
en Pracht des faijerli- 
es ihm ge- 


te in gif 3 Nep 
ein giftige . 
rede A —J be- 


zuſa! 
— ap 








ers 









Genuffes verlangte es ihn nad) 


noch, das wie eim Alp der Nacht 
auf des Sonfuls ‚Seele Ing —. 
ihm die Bruſt * mit Fäuſten 


tapferen Gegner hatte jeine 
Fauſt Schon ihm boraus in den 
Sades gefandt. Allein Domitian 
war feige; Hinterrücks, das wußte 
er, würde er ihn diesmal zu tref 
fen ſuchen, und dies war das Fa— 
tale bei der Geſchichte. 

Saitig ſchritt er weiter. Geine 
ſonft jo empfänglihen Sinne 
ſpürten die Schönheit dieſer 
Nacht nicht mehr. Allein under- 
mittelt mußte er an Publius den-. 
fen. Er batte den nah Nom 
Zurückgekehrten nur einmal flüch— 
tig auf der Straße gejehen, — 
ihn bis jeßt nicht geiproden. 
Doch auch ohne dies Leere wußte 
er, daß des Aemilius Sohn nur 
beimgefehrt war, den Mord ſei— 
nes Waters zu rächen. Möchten 
doch die Götter dies Schwert der 
Rache wieder fegnen, damit end- 
ih Nom von dieſem Ungeheuer 
auf dem Käfarenthron erlöft 
wirde und man wieder frei zu 
atmen vermochte. 

Plötzlich fah er im Geift fein 
Weib, feine Adeſte, vor jich Stehen, 
— hörte den Alang- ihrer Stim- 
me: „sch weiß einen bejjeren 
Schützer — Chriſtus!“ 

Im gleichen Augenblick, gleich— 
ſam vor der Gewalt dieſes Na— 
mens, wich alles andere Denken 
aus feinem Gehirn. Nur eme 
Erinnerung blieb ihm bewußt, — 
eine einzige nur, — ein Wort —. 

Aricinius war noch ein Fleiner 
Knabe geweſen, als der Vater die 
beißgeliebte Mutter um ihres 
chriſtlichen Bekenntniſſes willen 
verſtoßen hatte. Viele Tränen 
hatte das Kind ihr nachgeweint. 
Vergebens waren ſie gefloſſen. 
Nie kehrte die Mutter zurück. 
Dem heranwachſenden Sohn ver— 
wiſchte ſich allmählich ihr Bild, 
die Vorſtellung auch ihres We— 
ſens. Nichts war ihm geblieben 
als die ungeſtillte Sehnſucht nach 


Mutterliebe und der ohnmächtige 


Zorn gegen Chriſtus, der, wie 
er glaubte, die Mutter ihm ent— 
riſſen hatte. 

Und jenes’ Wort noch — und 
in ihm, der Klang der geliebten 
Mutterſtimme, — ein Wort, über 
deſſen geheimnisvolle Tiefe und 
ſieghafte Gewißheit er oftmals 
gegrübelt hatte: „Das Wort: 
„Leben wir, ſo leben wir dem 
Herrn; ſterben wir, ſo ſterben 
wir dem Herrn!“ 


Dieſer Herr, er wußte es wohl, 


war derſelbe, deſſen Namen Ade— 
ſte heute zu nennen gewagt hatte. 

Was bedeutete das Wort? 
Ihm leben —! Der Römer lebte 
für den Staat, — er lebte ſich 
ſelber, taumelte von einer Un— 
raſt in die andere. 

Aus dieſem Wort' aber ſtrömte 
Stille, ſtrömte ein Friede, de 
er nie beſeſſen — . 

Und ihm jterben— ? Vielleicht 
war ihm, dem Arieinius, der Tod 
näher, als er gemeint; denn Do- 
mitian pflegte fchnell zu handeln. 
War dann nicht alles aus? Kam 
dann nicht das große Nichts, die 
ewige ‚tatenlofe Einerleiheit? 

Arieinius blieb ſtehen. Der 
allzeit heitere Mann erzitterte 
Kalter Schweiß trat ihm auf die 
Stirn, — nur das nicht! 

„Sterben wir, ſo ſterben wir 
dem Herrn!“ 

lang es nicht wie eine Ver— 
heißung? Leuchtete dies Wort 
nicht wie ein ſtilles Licht über den 
— Wellen des Todesſtro— 
—— 





worden. 


Ariadnefaden 
= durch 


zerwir 
Ha 
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Mitten in diefem janften. Richt 
ſaß fie, den Kopf an den Säulen- 
ſchaft gelehnt und die Laute im 


Schoß. Ihre Finger griffen in 
die Saiten. Wie helle Tropfen 


fielen die Töne in die Stille det 
Nacht. Mondlidt, Saitenklang, 
der Duft der Roſen und das 
janfte Naujchen des Springbrun- 
nens im Gärtlein bor ihr ſchu⸗ 
fen miteinander eine ſeltſam 
träumerifche Stimmung. 

Adeite begann zu jingen. Ver⸗ 
wundert lauſchte die, den Befeh— 
len ihrer Herrin gewärtig, im 
Hintergrunde kauernde Dienerin 
auf die weichen Klänge einer 
fremden Melodie, die Worte ei— 
nes nie gehörten Liedes: 


Sei gegrüßet, Himmelsſonne, 
Gottes Lämmlein, Lebensſonne, 


Stern der Weiſen, Fürſt und 
Herr! 

Vor dir weicht des Todes Grau— 
en; 


Denn auf immergrünen Auen 
Leiteſt du uns, Herrlicher! 


Leiſe verklang das Lied. Auch 
die Saiten ſchwiegen.“ 
Zaufchend hob Adeſte den Kopf. 
Schnelle Schritte klangen vom 
Eingang ber, — famen durch 
den mondhellen Garten. , 
Adeſte fprang auf, warf die 
Laute der Dienerin zu und breite- 
te die Arme aus. 
„Mein Gemahl!” rief fie. 
Da war er fchon bei ihr, nahm 
fie in feine Arme und küßte jie. 
„Halt du auf mich gewartet?” 
fragte er liebevoll. „Es iſt jpät 
geworden.” 
Sie zitterte in jeinen Armen. 
D wie hatte fie dieje ganze lange 
‘Zeit hindurch die Furcht gequalt, 
der Gatte möchte ihr zürnen! 
Nun war alle aut. 
„Öeliebter, daß du nur Wie- 
der da biſt!“ ſagte jie innig. 
„Sorgteit du um mich?“ frag- 
te er. „Bielleicht war feine Ur- 
jahe dazu! Doch wirklich, es ift 
jpät geworden und die Nachtluft. 
fühl. Laß uns hineingehen! 
Morgen will ich dir von allem 
berichten. Heut abend aber, — 
heut abend, Adeſte, ſollſt du mir 
bon — Chriftus erzählen!” 
Sie hob den Kopf. Staunend 
ſah fie ihn an, während ein feli- 
ges Erſchrecken ihr Herz ſchneller 
Flopfen ließ. Doch im ungemij- 
jen Licht de8 Mondes verrieten 
die Züge des Gatten nichts. 


„Aricinius — ?" fragte fie 
leiſe, gleichſam tajtend.. 
Er nickte: „Ja, Adeſte, heut 


will ich bon ihm hören. Will 
endlich willen, worin die Gemalt 
dieſes Namens beiteht, daß felbft 
die Macht Roms ihn nicht aus— 
zulöſchen vermag.“ 

Die Dienerin hatte den Vor— 
hang zurückgeſchlagen. Warmes 
Licht der Lampen ftrömte in den 
Garten. 

Ohne Adeſtes Antwort abzu— 
warten, führte der Konſul fein 
Weib in das Gemad). 

* 


Zwei Tage ſpäter nur durch— 
hallte ein Schreckensruf die Gaſ⸗ 
ſen Roms, die Paläſte ſowohl 
wie die geringſte ſeiner Hütten. 
Der Imperator hatte Aricinius, ' 
den, Konful, wegen Majeftätzbe- 
leidigung und VBerhöhnung des 
Cäjars anflagen laſſen. Markus 
Aquilius Regufus, von dem Be- 
Teidigten beauftragt, hatte die 

j en Zwei Senato- 
ren, die Domitian Kraft feines 
Amts ‚als Zenſor kürzlich erft in 
den ce gebracht hatte, waren 
als Beugen ‚ aufgetreten. Der 
Senat ſelbſt, in feiger Furcht vor 

Domi⸗ 

das Urteil 





Gefaßt war 


em W 
der 


de 
Ihre 


dſchau 


ſich an uns: 


Wohl erkannte 


kommen, 


0 Bortfegung 
2 —— 


Wenden Sie 


Januar, 1948 
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Sie reifen, ob per 


Wie und wohin immer ; 


Sluazeua — 
wir bieten höflich 
HENRI 


136 Provencher Ave. — ‚St. 

Manch üble Tat hatte man 
Sem Herrſcher ſchon verziehen, 6 
nım aber war es genug. Man 
fing an, ji nad) Nögliäfeiten 
umzuſehen, ſich von der Gewa 
dieſes Tyrannen zu befreien. 

Freilich, es galt vorſichtig zu 
ſein. Späher Ddomitians gab es 
in allen Gaſſen. Wehe dem, der 
es wagte, feiner wahren Meinung 
allzu deutlich Yusdrud ‚zu ber- 
Yeihen! Doch die Erfenntnis, ein 
Ende müſſe gemacht erden jol- 
cher Bluttaten, bemächtigte ſich al- 
ler Herzen. 


Adeite, in Trauergewänder ge 
hüllt, lag dor Domitilla auf den 
Rnien. Das tränenüberjtrömte 
Antlig in den Schoß der Freundin 
bergend, weinte fie bitterlich. 

Die Gattin des Clemens, ſelbſt 
aufs tiefſte erfchüttert, ſprach 
linde, tröſtende Worte zu der 
Trauernden. 

Da hob Adeſte den Kopf. Stau— 
nend gewahrte Domitilla in den 
Augen der Weinenden ein Leuch— 
ten heller Freude. 

„Er iſt gerettet!” ſchluchzte 
Adeite. „Noch am lekten Abend 
babe ich ihm von Chriſtus jagen 
dürfen, und in der Hoffnung auf 
ihn ift er in den Tod gegangen. 
So hat. der Herr ihn mir genom- 
men, ihn mir auf ewig wiederge— 
geben. D Schweiter, dies irdiiche 
Leben iſt arm und kurz, — ewig 
aber währt die Freude! Darum 
will ich ihn preifen. Gelobt ſei 
er“ 


Auch durch die Gemeinde, als 
fie am Abend dieſes Tages zum 
Sottesdienft ſich verſammelte, 


klang ein Ton von Freude: „Wie 


ein Brand ift unfer Bruder aus 
dem euer gerilien. Sa, der 
Herr fennt die Aufrichtigen und 
weiß fie zu erretten. Ihm fei. 
Ehre in Ewigkeit! Möge er Ade- 
ite, unjere Schweiter, tröften mit 
einigem Troſt und an uns allen 


handeln nach jeiner Barmherzig- 
keit!“ 


Fünftes Kapitel. » 


Drei Wochen ſchon mweilten Ru- 
fus und Claudia mit ihrem Kin— 
de im Haufe ihres neuen Herrn. 
Julius Slaccus, des Geldes all- 


zu bedürftig, hatte die beiden ge- 


gen einen ‚mäßigen Kaufpreis 
hergegeben. : Groß und erfreuend 
war die eränderung ihrer Lage; 
denn die meisten Sklaven. im 
Haufe des Clemens waren Chri- 
ſten und dienten als Brüder ih⸗ 
rem gütigen Herrn. 
„LZangſam Hatte Rufus ſeine 
Geſundheit zurückerlangt 
fing nun an, die ihm zugewieſe— 
nen Dienfte zu berrichten. : 
Er war ein anderer geivorden. 
t „ nte auch er dankba 
die Güte feines Herrn, ee 
bon unmenſchlicher Knechtſchaft 
befreit hatte Doch ein Geiſt der 
S — war über ihn ge- 
en auch feines Mei 
— a und das a 
indes nicht Hinmwenz 
fen netmadhten. a ie 
Zu tief Hatte dag  Erlittene 


den Freigeborenen gedemütigt, zu 


ver fein Innerſtes per, 
ein verwundet. 
ER) in ihm war zerbrochen, 
ſich nicht wieder aufrichten 





wollte. Das Elend der Unfrei 
ein OR + der Unfrei- | 
ja und ein unbeztwingliches ir 
eimweh ſchlugen ſein Gem je 


mehr und mehr in 


Betten. 


| STREAMLINE MOTORS 





Schiff — Eifenbahn, 
e und anfmerfjame Bedienung. 


D’ESCHAMBAULT LTD. 


Boniface, Man. — Tel. 201 137 


$ ö— — — — — 
Office⸗Phone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
925 Uhr nahmittags, 
312 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 
ee 





— — — — — 
- Telephones- Res. 
503 242 
Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfang3itunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block mejten 
vom Concordia Hoſpital. 





—— — — 


| De. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 











Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: B4 222 
Empfangsftunden: 


2—5 Uhr nachmittags. 
(or Boyd Bldg, Winnipeg 
L * 
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Segliche 
Anto-„Body”- und Fürbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 


wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 


en 


& BODY WORKS. 
R.R. 1, Abbotsford, B.C. 








TEARD ROP 
AUTO EBODYWORKS 









EN ausıon ; 
& EXPERTS 


165 Smith:Street- -Pllone 97726 | 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewilienhaft ausgeführt. 


P.WIENS 
PROP- 





Ber wünſcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Roſthern? 
Wer bedarf Verfiherung, lei 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Nundihan” 
und „Chriftl. Jugendfreund“ „Wa · 
ter Softener“ Apparate, Formu- 


lare für Pakete 

für Einwanderer? ler, 
| J. KIRCHMEIER, { 
Box ER ER Rosthern, Sask. | Ei 
| Real Estate, Insurance, Loans, | 
Investments. * 
dugendvereins 
Programme 
d. Manitobaer Juger 
Ute  Sugendorganifation. | 
20 cents pro Stüd ee —* * 






| No, 21. Der Apoſtel Paulus ar 
m Sefpeäg: Sither Med. | 
No. 29. Die Heilige Schrift. 
Ro. 31. Silberhodhze £: 
Da. J hliatigteit. | 
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12 Wellington Ave. Box 284 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


m = —— = 7 , 
ir haben über 400 Offerten bon Gtadt- und Farmeigentum 


auf unferer Lifte 
Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 
Wir verfajien Tejtamente — tonfultiert uns in Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an una zu -fchreiben. 


G. H. Epp, 


G. M. HORNE | 


& COMPANY 
e 


Chartered 
Accountants 
0 
1110 McArthur Bldg. 


Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








—â — ze vr 


A Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen. 
265 Bortage Ave., 816 Avenne 
Building 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 





Die Gefhichte der pro Erpl. 

Philvfophie .......... $ .65 
ie Ailbuygameerrene ‚30 
„Tales from Mennonite 

a er 75 
Kurze Bibellunde ........ ‚30 
Zur Frage nad) der 

Nlerliiung rn ‘25 
Das Sernelle Problem 

teriveitert) 2.2. .35 
Leben und Tod (2. verbei- 

jerte Auflage) ........ ‚35 
Wanderndes Volk, 1. Buch 

(SEMifageyr. nee „00 
Wandernde3 Volk, 2. Bud 1. 00 
Da iſt euer Gott, 

neues Predigtbuch ...... 2. 75 
Erinnerungen, Gedanken 
Handbuch zum Unterricht in der 

Bibliſchen Geſchichte in den 

Sonntagsſchulen für die Hand 

des Lehrers... 1.80 
Altes und Neues zu Weihnadten 

AND Neitinürie cn eeaes iD 
Diefe Bücher find portofrei zu 


beziehen vom Berfafjer 
JACOB H. JANZEN, 


164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 








Neues 


Gedichtbuch 
von P. Wiebe. 
Kabinettformat, 72 — 


reis pro Stüd ...... 1.0 
FE B —— 10.50 
zu beziehen bon 
P. P. WIEBE, 

Yarrow, .C 





in Krankheitsjällen 


gebrauden Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homäopaäthi— 
ſchen Mättel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu haben: 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
897 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Preislifte. 
— ——— 





Verlangt 
werden alle Rehhäute! 
— Wir nehmen jede Rehhaut — Werft keine weg — 
— Die find wertvoll! — 


Jede $1.50 bis zu $1.75. 


— Auch „Mink, Weaſels und Squirrels“ zu neuen hohen Preiſen. 
* find die größten Käufer von Ninder- und Pferdehäuten, 
Pferdehaar u.a.m.. 


. Liefern Sie vertrauendvoll an die / 


RIGAN HIDE & FÜR 60. 


—* x 
/ 





AME 


157-159 Rupert Ave., 


E. Fettes, 












Verlangen ie freie neue Preislifte und Berfandzettel, 


Geo. Martens. 


Briefe von Leſern. 


Abbotsford, DB. €. 
Ned. Herman Voth, früher On- 
tario, im Serbjt hergezogen, war 
zu den Yeiertagen nad Haufe 
gefommen. Er jtudiert in Tabor 
College, Hillsboro, Ranjas. Peter 
Sawatzky bejuchte auch feine El— 
tern Iſaak P. Sawatzkys. Er 
ſtudiert an der Univerſität in 
Vancouver. Miſſionar John. J. 
Martens und Familie waren auch 
bier bei Eltern und Geſchwiſtern. 
Sie arbeiten unter den Leuten 
in Harißon Hot Springs, B. €. 
wo feine andere Miffion oder 
Kirche beiteht. Es ift dort eine 
Halle errichtet worden. Sonn— 
abend abends bradte Miffionar 
Kelley von Buffalo, Sasf., einen 
Bericht im Auditorium der Hoch— 
ihule, mit Lichtbildern, iiber die 
Miſſionsarbeit im Norden Sas- 
katchewans unter den Indianern 
und Esfimos. Vor und nach dem 
dem Bericht ſprach Br. W. Neu- 
feld, welcher früher im Norden 
Manitobas unter den Indianern 
gearbeitet hat. Peter Schellen- 
bergs haben jich jet hier ein neu- 
es Heim erworben bon Si. J. 
Braun, nahe der South Poplar 
Schule. Sie fommen von der 
Swift Current Gegend, Sask. 
Ned. Sohn J. Stobben, jr., 
find per Bahn nad) Borden, Sas- 
katchewan, gefahren zum Begräb- 
nis jeiner Schwägerin Frau Sein- 
rich Bloc, geb. Derkſen. oh. 
P. Stobbe, fr., der im vorigen 
Sabre total erblindete, Hat nım 
jeine Gehfraft wieder erlangt 
dur eine Dperation in Van— 


couber. Er it über 80 Sahre 
alt. Sie fommen vom Auban, 


haben lange in Borden, Sask., 
und Agafjiz, B. E., gewohnt. Bon 
bier waren in Ralifornien: Jak. 
Funken, Gerh. Wieben, Ahr. 9. 
Reimers, Frank De Fehrs, Frau 
3. 3. Nedefop, die find ſchon zu- 
rüd. Frau P. J. Stobbe eilt 
noch dort. x 

Glück und Segen zum Neuen 
Jahr wünſchend verbleibe ich grü- 


Bend 
J. B. Mamm. 





Einen Herzliden Gruß der 


‘ Liebe und des Friedens zuvor! 
Matthäus 25, 40 heißt es: 


„Wahrlich ich ſage euch: Was ihr 


— 


getan habt Einem unter dieſen 
meinen geringjten Brüdern, da3 


habt ihr mir gean.” 

Da wir alle bemüht find, un- 
jern lieben Verwandten, Freun- 
den und Glaubensgeſchwiſtern 
eine helfende Sand entgegenzu- 
itreden, jo haben auch wir durd 
Bermittlung mande unferer Ver- 
mandten finden dürfen! So mei- 
ne Nichte Anna Martens, gegen- 
märtig Holland, welche wir in 
nächſter Zufunft hier erwarten. 
Dann die Coufinen meiner Frau: 
Lieje Löwen mit Familie, Neta 
Klaſſen mit ihrem Kinde und 
Mariehen Wiens, früher alle 


* 





Winnipeg, Man. 













aus Alexanderwohl, Molotichna, 
für welche wir als VBerwandten- 
freiS jorgen. Eine weitere Fa- 
milie ijt meine Couſine Erna 
Kucharenkoff (Tochter von Koh. 
N. Pauls, Schönjee und AMleran- 
derfrone, Molotichna), welche nad 
vielen fchiveren Leiden und Ver- 
folgungen anno 1937 nach Polen 
geflüchtet, Später zur Arbeit nach 
Deutichland geholt. Sn Deutich- 
land bat fie dann ihre Tante 
Maria Ledat gefunden. Diefe 
ihre Tante ift eine alte Sungfer 
von 61 Jahren, welche fie num 
in ihre Familie aufgenommen 
hat. sch habe mein Möglichites 
verfucht, und ihnen vor emem 
Jahr ſchon die Bürgschaft geichiekt, 
auch weiter alle erforderlichen Ap— 
plifationen eingereicht. Alles 
wurde vom Inſpektor für qut er- 
achtet und angenommen. Doch 
nach längerer Zeit erhielt ic 
Nachricht, daß alles von der Re— 
gierung abgelehnt fei, weil die 
Zante M. Ledat zu alt und ar- 
beitsunfähig, als Krüppel erflärt 
it. Sabe dann auf neue für 
meine Coufine, wie auch für M. 
Ledat jeparate Applikationen ein- 
gereicht und bejondere Garantie 
der Negierung gegeben, für fie 
lebenslang zu forgen. — Doch 
nun jind meine Verwandten an- 
genommen und die Tante Ledat 
it abgelehnt worden. Wir mer- 
den auch weiter unfer Beſtes ver— 
fuhen. Da diefe M. Ledat man- 
che liebe Freunde auch in Aanada 
bat, möchte ich durch dieſes 
Schreiben Auszüge und Mittei- 
lungen aus den Briefen der Tie- 
ben Tante Zedat mitteilen. 
Maria Ledat, geb. in Chor- 
tita, Ufraine, am 17. 9. 1886. 
Zaffe nun den Beriht aus 
ihrem Briefe folgen: „Sm Sabre 
1923 habe ich. mein öffentliches 
Zeugnis durch die Taufe vor der 
Welt abgelegt. Getauft hat mich 
der Meltefte Abraham Martens 
in Pleſchanowo, im Fluß Tod, 
in Samara. Seitdem gehe ich 
an Gottes Hand. Hart und 
ſchwer war mein Lebensweg, jeit- 
dem meine Eltern geitorben iva- 
ren. Zwei Weltfriege habe ich 
durchgemacht. 1915 murde ich 
interniert. Kam zu einem Kir— 
chenälteiten, Daniel Boſchmann. 
Dort fand ich ein Elternhaus und 
eine neue Seimat. Acht Jahre 
habe ich in diefem Haus und in 
der Umgebung als Schneiderin 
aearbeitet, two ich die Mennoniten 
fennen und lieben Iernte. Ich 
habe viele Schülerinnen aehabt, 
bon denen mande nad Amerifa 
ausgewandert find. Sch möchte 
etlihe Namen nennen, vielleicht 
fennen Sie jemand. David Bofch- 
mann, der Sohn des Rirchenälte- 
jten, in deſſen Haus ich war. Das 
Dorf hieß Kraſſikowo, Goub. Sa: 
mara. Das nächſte Dorf hieß 
Podolsk, dort wohnte ein reicher 
Mann namens Nacob Wieler aus 


Ziegenhagen. Der hatte das 
Ihönite Haus im Dorfe. Außer- 


dem hatte er ein Gut, 1000 Desj. 
Land. In dem Saufe habe ich 
viel genäht. Das nächſte Dorf 
hieß Lugowsk, dort wohnte der 
Schwager von Seren Wieler, ein 
Tobias Voth. Auch dort habe 
ich biel gearbeitet. In Donskaja 
bei Klaſſens war ich, als ich ge- 
tauft murde. Suftina und Jacob 
Klaſſen wurden zugleich mit mir 
getauft. Sch Fönnte noch mehr 
nennen, doch für heute genug.” 
— Goweit der Prief. 

Sch perfönlih bin bereit, auch 
weiter mein Möglichites zu tun, 
um der Tieben Armen zu helfen, 
berauszufommen. 

Die Bürgichaft hat fie erhalten, 
da3 Angeld von $100 zur Reife 
habe ich eingelegt; bin auch bereit, 
dad weitere zu zahlen und auch 
für fie zu forgen. 

Ich Taffe noch die Anfchrift fol- 
gen, follte jemand an fie fehrei- 
ben mollen, oder auch anders ißt 
eine Hilfe zukommen laſſen. 

Frl. Maria Ledat, c/o Iwan 
Kucharenkoff, per &. M. Saul- 


gau, ©. P. 50,430 par B. P. 
M. 520, Bone Franzaife, Ger- 
many. ’ 


Die beiten Segenswünſche zu 


Ihrer Arbeit! 


Sohn. 8. Eſau, 
658 Gaftleman Nd,., 
N. R. 2, Chilliwad, B. €. 


! 


„de, Südrußland, 





Der Eben-Ezjer Kalender 1948 


einkehren. 





Ein Dutzend 


North Kildonan, 


Preis pro Silk wer a [ [— — 


J. REGEHR, 


erſcheint wie früher, und hoffentlich wird dieſer Kalender, 
der durch feine Schriftbetrachtungen ſchon vielen zum 
Segen fein durfte, auch in diefem Jahr in viele Heime 


Manitoba. 





Briefe arıs Deutjchland 


Da unjere Verwandten zer- 
ftreut von Ontario bis B. €. 


iiber ganz Sanada wohnen, fo 
wäre ich äußerſt dankbar, wenn 
Sie den beigefügten Brief ver- 
öffentlichen würden. 

Mit freundlichen 
fiehlt ſich 


Gruß emp— 
S. 3. Sanzen, 
1226— 3/4 W. 5th St., 

203 Angeles 13, Cal., USA. 

Liebe Tante Tina und Onkel 
Sans! 

Es find heute zwei Wochen feit 
Mamas Beerdigung am 30. Su- 
ni, zwei lange, jchwere Wochen 
und jeden Tag merfe ich es mehr, 
wie fehr jie mir fehlt. Es war 
ein trüber Tag, als wir fie zur 
letzten Ruhe betteten und Gott 
allein weiß, wie lange für mich 
die Tage noch jo trübe fein wer— 


den.. Mama Hat ihr Plätzchen 
ganz nahe an der Friedhofs— 


Mauer bekommen. Die Schweſter 
aus dem Kloſter hatte ſich ſehr 
viel Mühe gegeben, es aufs Beſte 
zu machen, denn ich hatte ja von 
diefem Allen feine Ahnung und 
Ihr wißt ja, unter welchen Ver— 
baltnijfen ich groß geworden bin. 
Wir hatten das Grab jehr ſchön 
mit Sränzen und Blumen ge- 
ſchmückt, aber das fpricht 17 alles 
niet mehr. Unſer Dorf ist „ar3 
katholiſch, deshalb hatten wir ei- 
nen evangeliihen Pfarrer von 
Waldfee eingeladen, aber dennoch 
gingen biele Zeute mit mir den 
Weg zum Friedhof und doch war 
ih ganz allen. Bon der Rirche 
börte ich) das Läuten; es war 
ſchwer, ſehr, ſehr ſchwer. Sch 
muß auch heute noch ſo ſehr wei— 
nen, aber ich weiß, daß auch Ihr 
mit mir trauert, wenn auch ſo 
ferne von mir. In unſerem klei— 
nen Gemeindeblatt erſchien an 
dem Tage dieſer Vers: 
Eine ferne Glocke läutet 
voller Frieden ohne Raſt. 
Ach da wird hinausbegleitet 
aus dem Haus ein ſtiller 
Meine Seele, höre zu, 
bald. bedeutets deine Ruh. — 
Mich freut es immer ivieder, 
dag Mama nicht früher geftorben 
it und ih hr noch die Yekten 
Wünſche erfüllen durfte und fie 
nicht in der Armut und Not fter- 
ben brauchte, in der wir uns 
früher befanden. Sie war fo zu- 
frieden im Krankenhaus und trug 
ihre Schmerzen mit großer Ge— 


aft! 


duld und freute fih immer, wenn 


wir alle um fie waren. Sie wä— 
te nur zu gerne noch bei ung ge- 
blieben und ih — mie gerne 
hätte ich noch viele Nächte bei ihr 
gemacht. „Jedoch ih muß allein 
den ſchweren langen Meg weiter 
wandern und mein Serr und 
Heiland wird mir Kraft ſchenken, 
das zu überitehen, was vor mir 


Tiegt. Serzlihe Grüße an Sieg- 
frid. Es grüßt Euch bielmals 


Eure Nichte Edith. 

(Edith Wiebe, früher Lichtfel- 
3. 8. Reute, 
Kreis Ravensburg, Württemberg, 
EL Franz. Bone, Deutjchland.) 
and. 





Alte Adreſſe: Atchelitz, B. C. 
Neue Adreſſe: N. R. 1, Alad. 
burn Rd. Sardis, B. E. 

Sohn Sf. Löten. 





Alte Adreffe: Bor 62, North Ril- 


dr donan, Man. 
Neue Adreffe: 46 Cobourg Ave,, 
Winnipeg, Man. 


| P. 9. Koop. 


Alte Adreſſe Vraddod, Sast. 
Nene Adreſſe: Oliver, B. C. 


J. H. Fröſe. 
Box 116, Winkler, 








Alte Adreſſe: 
Neue Adreſſe: 


Man, 
...&, Elias, 
’ [ 


| 
[ 
. | D Ber Nachnahme—C.0.D.— (zuzüg- 
| 
| 
| 
| 


Vor — 6, Hasfett, 1 


Alte Adreſſe: 
Neue Adreſſe: 


Lymburn, Alta., 

N. 
c/o 9. Siebert, 
Niagara-on-the-Lafe, Ont. 
Henry G. Funf. 





Alte Adreſſe: Grand Forks, B.C. 
Neue Adreſſe: Oliver B. C. 
Geo. G. Funk. 





Alte Adreſſe: 277 Hope River 
N, R. NR. 2, Chilliwack, B. €. 
Nene Adreſſe: 403 E 44th Ave., 
Vancouver, B. €. 

Miß Marie Braun. 


David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, 
Befiktiteln u.j.m. 


OFFICE: 
520 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, armen, Mafchinen. 
Yutos und Truds. 


G. 8. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 











Warum 
leiden Sie un 


© Verdauungsstörung 

© Gase und Blähungen 

® verstimmtem Magen 

® Kopfschmerzen 

® Schlaflosigkeit 

® Nervosität 
hervorgerufen durch 


® funktionale 
Hartleibigkeit ? 


Besorgen Sie sich Forni’s zeiterprob» 
tes Alpenkräuter. Mehr als ein Ab» 
führmittel, es ist auch eine Magentä- 
tigkeit anregende Medizin, hergestellt 
aus 18 der Natur eigenen medizini- 
schen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
sen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartlei- 
bigkeit 








verur- 
sachten Gase zu 
vertreiben und 
gibt dem Ma- 


nehme 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die Mm 
Freuden glückli- 6% AU TE 
cher Linderung 99 SI 
von Hartleibig- — 
keitsbeschwerden wieder wissen wol- 
len und zur selben Zeit Ihrem Magen 
guttun wollen, besorgen Sie sich noch 
heute Alpenkräuter. Vorsicht: Nur 
zu gebrauchen wie angewiesen, 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 


nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


M U ST E R beflaschen von 


FORNIS HEIL-OEL LINIMENT — ti- 
septisch—bringt schnelle Linderun on 
rheumatischen und neuralgischen Sehmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau« 
chungen und Verrenkungen. i 
FORNI’S MAGOLO — alkalisch — 
yewisse vorübergehende Magenta 
wie Sodbrennen und Verdauun sstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein — 
n Säure, 


| Senden Sie den Kupon jeizt! ] 


O Einli 





h Gebühren), 


Adressen EUUE FERNER 


Postamt.......... | 


‚DR. PETER Pannen u sang co, | 
2501 W on Bivd,, he 

ae el Wing in. Sam] 
——u—_—— 


Dept. C1TB- J 
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Bücher 


Derjand portofrei. 


Betraa bitte mit Bes 
ſtellung einjenden. 


——— — — 





Lehrer⸗Bibel. Luther. 644“ bei 
—8 Feiner Einband, Gold- 
I hnitt aussen 96.50 
Neues Teſtament. Elberfelder. 
BES Ni **8* $1.25 
Bibel. Elberfeldder. Lederein- 
band. Goldſchnitt. Tajchenfor- 
— 39.50 


einband R 
Kinderbibel mit Bildern .... 32.00 
Reues Teitament mit Bildern 85er 
Mir haben auf Nachfrage bier 
bon allen deutſchen Sprad)- und 
Leſebüchern der Schweiz je ſechs 
Eremplare kommen lajjen, um 
den mennonitiihen Hochſchulen 
und Bibelichulen Gelegenheit zu 
geben, diejelben zu prüfen und 
die paffenden Leitfäden zu beitel- 
len. 
Schweizer Rechtſchreibebuch. 
Karl Führer $1.1 
Kurzer Abrik der SEE 
c 


Bon 
Tr 1.10 


Preis c 
Grammatif „Großer Duden III“. 
Er EN $3.60 
Greyerz. 
82.00 


Preis 
Stiliſtiſch-rhetoriſches Arbeitsbuch. 
32.50 


.Sunsunnunnnesssernunnnnnneee ‚ 


„Ar 


. 


Lebensvolle Sprachlehre. Bertſch. 
EN 80c 
Jugend und Leben. Band 1. 
Et 92.75 
Sugend und Leben. Band 2. 
Er ENT 2.35 
Schweizer Lejebud) ............ 52.30 


Preis 1.55 
Deutſcher Leitfaden. Alge. Band 2. 
Preis $1.35 
Dichterwald. Kilchenmann .... 65€ 
Deutſches Sprachbüchlein. er 


J LE: 80c 
Sprachſchüler. Oberſtufe. Studer. 

J ren ‚30 
Grundzüge. Gößinger .... 91.00 
Lebendige Jugend. Berger. $1.65 


Briefverfehr. Reinhart. ........ 45c 
Erahteslanfu ne en. 55e 
Geihichtenbud).................. 52.00 


Uebungen zur deutſchen Necht- 
fchreibung für Hochſchulen. 40c 
(Wir empfehlen den Schulen, 

1 Exemplar jede Leitfadens 

fommen zu laſſen. Bei größeren 

Aufträgen gewähren wir günftt- 

gen Rabatt.) PL 
Außer diefen Büchern haben 

wir die in borigen Rundihau- 
nummern annoncierten auch faft 
alle auf Zager. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
— ⸗ —— — — — — 


— Der Abreißkalender „Näher 
zu Dir“ iſt ausverkauft. Es find 
wieder neue deutſchẽ Bücher, auch 
Elberfelder Bibeln angefommen. 
Wir können nit alles aufzählen, 
fommt und feht, bitte, 





Beitellzettel 






THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) 


Mennenitijche R 


undſchau 











Suchnotiz. 

Suche einen Peter Wedel, deſ— 
ſen Frau, Margarete Dyck von 
Neu⸗Samara, meine Couſine iſt. 

J. P. Reimer. 
Coldale, Alberta. 





Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 5—5) 


— [07 

8. Aron Sudermann — zu J. 

A. Sudermann, 1161 Dyfe RD., 
NYarrow, B. C . 


9. Agnes Thiegen — zu Peter 
Serbard Thießen, 1151 Stewart 
Rd. Yarrow, B. C. 

10. Frau Sufanna Wall, mit 
Johann Peter, Maria, Eljie, El— 
lie, Sujanna und Franz — zu 
Sohn Görk, Otter Rd., R. R. 1, 
Coghlan, B. ©. 

11. Frau Anna Wiens und 
Frl. Anna Wiens — zu David 
Sohann Schulz, 373 Preſt RD., 
Sardis, B. € 

12. Werner und Anna Alks— 
nis zu Gerhard P. Neufeld, 
Roſenort, Man. 

(Snformation von Dr. H. €. 
Warfentin, C. PB. R.) 

xXXX 





Kanada. — 

John Priſtow, der vor etlichen 
Jahren aus Polen nad) Leduc, 
Alberta Fam, erhält jett täglich) 
565 von einer Delquelle auf jei- 
nem Lande. 

— Die Regierungen von Paki— 
tan und Sinduftan haben fi) of- 
fiziell in Ottawa bedankt für die 
139 Kiſten Penicillin, welches via 
Luftexpreß hingeſchickt wurde zur 
Pflege der Flüchtlinge. 
Die „Canadian Wheat 
Board” gab befannt, daß Belgien 
und Holland je ungefähr 1,500,- 
000 Buſchel Weizen im Laufe der 
nächſten Monate von Kanada er- 
halten werden. Dort herrſcht gro- 
Ber Mangel an Brotgetreide. 

— Herr Guy ©. Kongdon, 
D. B. E., wird don der Domini- 
on Regierung als „Commiffioner 
of Smmigration, Overſeas Ger- 
vice” ernannt. Ihm find alle 
Smmigrationsbeamte Kanadas in 
Europa unteritellt. Gegenwärtig 
find ſolche Beamten in London, 
Paris, Brüſſel, Sague, Liverpool, 
Glasgow, Belfait und Rom. In 
Prag, Athen, Warſchau, Oſlo, Ro- 
penhagen, Mo3fau und Liſſabon 
find bei den fanadiihen Ronfula- 
ten die Stellen für die Smmigran- 
ten. 

— Ranada 
grad eine Legation eröffnet, die 
von Emile Paillancourt aus 
Montreal geleitet werden wird, 
der gegenwärtig die kanadiſchen 
diplomatischen Intereſſen in Ru- 
ba vertritt. 

Aıkxr 

USA, — In Millersburg, Ohio, 
fam der Farmbeſitz des Amiſh— 
Biſhofs Sohn W. Helmuth unter 
den Hammer, um eine Schaden- 
erſatzſumme einyutreiben, - welche 
das Gericht einem anderen Mit- 
gliede der Amiſh-Sekte, dem 33- 
jägrigen Andrem 3. Noder, aus 
Wooſter,“ Ohio, zugebilligt hat. 

Biſchof Helmuth, deſſen Farm 
ih in Wilmot befindet, und vier 
andere führende Männer wurden 
bon Moder auf $40,000 Schaden- 
erſatz verklagt. Yoder behauptet, 


er ſei durch „Meiden“ geſchädigt 
worden, das gegen ihn verhängt 
wurde, weil er ſich, entgegen den 
Beſtimmungen der Gemeinſchaft, 
ein Automobil zugelegt hatte. Die 
Amifh - Leute halten auch nichts 








bat in Bel- ' 


ichten. 

ers de3 „Meidens“ er- 
klärte Noder, hätten die m 
Wayne und Holmes County Ie- 
benden Mitglieder der Gemein- 
schaft. fich gemweigert, mit ihm Ge⸗ 
ſchäfte zu tätigen, ihm bei der 
Ernte zu helfen, oder an jeinem 
Tiſche zu elien. Dadurd) habe 
er beträchtliche Verluſte erlitten 
und es jei auch feine Geſundheit 
geſchädigt worden, behauptete Ne⸗ 
der im November vorigen Jah⸗ 
res vor einer Jury. 


England. — Premier Attlee er— 
klärte in einer Rundfunkrede an 


das britiſche Volk, daß der ruffi- 


ihe Kommunismu3 eine neue 
Form des Imperialismus iſt, 
welcher den Reit von Europa be— 
droht“, und fuhr fort: 

„Sm Oſten Europas hat die 
fommuniftiiche Partei zwar die 
wirtichaftlihe Tyrannei der feu- 
dalen Großarundbefiger und de3 
Rapitalismus überwunden, aber 
die Doktrin der perfönlichen Frei- 
beit und der politiichen Demo- 
fratie verworfen und die ganze 
geistige Erbihaft von Weſteuropa 
abgelehnt.” 

Mit dem ſcharfen Angriff auf 
die Kommuniften verband der 
Premier auch einen fcharfen An- 
griff auf feine politifhen Gegner 
in England, die Konfervativen. 

— Der zum Tode verurteilte 
Edwin Dacey mußte ji) einer 
Blinddarmoperation unterziehen. 
Die Sinrihtung wurde aufgeſcho— 


ben. 
“ı x 

Europa. — Unter dem Einfluß 
Moskau Zonfoltdieren die Kom— 
munijten in Oſteuropa ihre Herr- 
ichaft, und bereiten fie) auf den 
Rirtihaftsfampf mit den Weſt— 
mäcdten in ganz Europa bor. 

Sm Anfang hatte Rußland in 
feinen Nanditaaten mit Roali- 
tionsregierungen gearbeitet, oder 
fie wenigſtens geduldet, aber da3 
it heute längſt vorbei, nachdem 
e8 dem Kreml gelungen ilt, feine 
Herrihaft in dieſen Gebieten zu 
befeftigen Bon Kombpromiffen 
iſt heute feine Nede mehr, und 
überall wird die Frage geitellt: 
Seid ihr für ung oder feid ihr 
gegen ung? Muf dem Balkan 
wurde der Einfluß der gemäßig- 
ten Elemente ausgefhaltet, und 
die plößliche Abdankung des Kö— 
nigg Michael von Rumänien 
wirft ein Licht auf die Zage. 

Eine Entwickelung folgt der 
anderen, die Kluft zwifchen der 
ruſſiſchen Sphäre und den Weſt— 
mächten wurde breiter, die Diffe- 
renzen wurden umfo größer und 
ſchärfer, und die Haltung hat 
ſich auf beiden Seiten verſteift. 

In dem einen Lager ſtehen die 
Sowjetunion, Jugoflawien, Po⸗ 
len, Rumänien, Bulgarien, Alba— 
nien und Ungarn. Sn dem an- 
dern Lager ftehen unter Ameri— 
fas Führung 16 europäiſche Na— 
tionen, die ſich dem Marſhall— 
Plan angejchloffen haben. 

“ık x 


Deutſchland. Wie bekannt 
wird, können jetzt deutſche Einzel⸗ 
berfonen oder Firmen, die in der 
fombinierten amerifanifch - engli- 
Ichen ‚ Befabungszone Deutſch⸗ 
lands ihren Wohnfitz haben, aus— 


ländiſche Geſchäftsleute oder Fir⸗ 
men vertreten. 
Der deutſche Verkreter oder 


Agent erhält die Vollmacht, Ex— 
port- und smport-Berträge im 
Intereſſe feiner ausländischen 
Sirma abſchließen und Ge⸗ 
ſchäftsmöglichkeiten ausfindig zu 
machen und zu empfehlen. 

Die Vertraͤge zwiſchen auslän— 


tiſche und amerifani 
frauen haben die SH 








Estates, Trusts, 





N A 


jpundenen Straßen. 


= Die Juden begannen, „ae 
Kampf, beißt es von A Nr 
Seite, indem _ fie Handgra 


warfen, um ſich in den —— 
Klagemauer zu ſetzen — 
ten Heiligtums der Suden IM ne 
rufalem. Arabiſche Schützen * 
ten die Mauer ſeit zwei Wochen 
ehalten. 
Er Er auch) in den Vororten 
Jeruſalems neue Kämpfe En 
hen, ſtanden fih Juden um 
Araber an zwei Fronten gegen- 
iiber. CR 

— Raläftina befindet fi Im 
Zuftand der Anarchie, und da3 
oberite Geſetz Tautet „Auge um 
Auge, Zahn um Zahn.” : 

Fir die Menſchen, melde in 
diefen alten biblifchen Lande le⸗ 
ben—Zuden, Araber, Briten und 
andere — geht das Leben mit 
großer Ungemwißheit weiter. Die 
einfachften Dinge find äußerſt 
fchiwierig geworden. Für biele it 
die tägliche Fahrt zur Arbeit ein 
lebensgefährlicheg Abenteuer in 
einem armierten Autobus. 

Der Poſtverkehr ift unfider u. 
eriftiert überhaupt nicht mehr. 
Zuerſt vermweigerten die jüdiſchen 
und dann die arabischen Poſtan— 
geitellten die Arbeit, welche grö- 
Bere Bewahung und Sicherheit3- 
maßnahmen forderte. Ein Teil 
der Poſt iſt auch’ bei Raubüber— 
fallen auf die Eiſenbahnzüge ver- 
loren gegangen. 

Arabiſche und jüdiſche Tele— 
phonangeſtellten haben ſich aus 
Mangel an genügendem Schutz 
geweigert, weiter zur Arbeit zu 
kommen, und Jeruſalem iſt 
nun mit Ausnahme des kom— 
merziellen 
von der Außenwelt abgeſchloſſen. 

Zahlreiche Perſonen leben in 
Valäſtina dauernd auf der Flucht. 
Tauſende von Familien haben ih- 
re Seime berlaffen, da fie im 
„verkehrten“ Viertel wohnten. 
Dauernd fieht man mit Möbel 
und Sau 3 haltungsgegenftän- 
den hoch beladene Kaftautos vor. 
ae Viertel verlafien, 
over Araber, die jüdiſchen 
Diftrikten fliehen then 
‚Nachbarn kennnen nicht mehr 
die Namen derjenigen, die im 
nächiten Saufe wohnen Und dies 
alles in einem Lande, wo bereits 
—— herrſcht. In 

n jüdiſchen und — 
——— Vier- 
Ihre Läden meiter o 
aber, außer dem — 
ten, kauft niemand etweg Bri⸗ 
aus⸗ 
— ge⸗ 
ne F 
Rindfleifcn fie in den 
Araber 


Teil von en den größten 
befiten. 


Die Zufuhr li 
Banieber, are nat 


Die Einfuhr bäuft fi BREI 

bafen Haifa an umd £ 

aitie nfiäeren Trangpı 
im i 

Bu ande nicht 

Selbſt Hi 

in Frieden. — 


Investmen 


WINKLER, 


Unabhängigfeit. 


ji bor bielen 
Geſetzloſigkeit, 
des 2. Weltkrieges, beſteht trotz 
draſtiſcher Verſuche, ihrer Herr zu 
merden, weiter. 
len die Kommuniften in einigen 
Zeilen die SHerrihaft 
Einige Beobachter find der An— 
licht, daß Birma jchließlich eine 
fommuniftiihe Regierung erhal 
ten wird. E 


Telegraphenverkehrs, 


Schweiz, — 
der Schweiz 


tung bor bevoritehenden Ueber— 
ſchwemmungen 


ngews hnlich warme Wetter hat 


von 6000 
gebracht. 


Geſchäftsleute Rückblick: 


ſchen Bone 
liegen 


bildet werden ſo 


richtet, 
malig 


Ya bereitgefterft, 







ts, 
MANITOBA 


Führer der Regierung forder. 
ten die 17,000,000 Bewohner 
Birmas auf, ſich der errungenen 
Freiheit zu erfreuen und gemein. 
ſam am Aufbau eines größeren 
Staates zu arbeiten. 

Ein neue8 Kabinett, bejtehens 
aus 18 Mitgliedern, it ernannt 
worden, in dem weiter Thakin 
Nu als Premier umd Bo Let Ya 
als Vizepremier ſowie Verteidi— 
gungsminifter fungieren. Tin 
Tut behält das Amt des Außen. 
minifter® und Kyaw Nyein ift 
Innnenminiſter. 

Der Tag der Unabhöängigkeits— 
erflärung murde nad; Befragen 


von Sterndeutern feitgelegt. Eine 


dreitägige Feier iſt geplant, bei 


der alle Arten bon Glücksſpielen 
verboten find. 


Britifche, chinefi- 
fche und indiihe Bewohner des 


Zandes werden an der Feier des 
hiſtoriſchen Tages teilnehmen. 


Den Bewohnern Birmas ift be 


reit3 gejagt worden, daß fie ihr 
Land pußen ſollen. Ueberall fieht 
man Leute damit befchäftigt, die 
Gehjteige, vor den Häufern zu 
fegen. 


Die unabhängige Nation fieht 
Schwierigkeiten. 
ein Ueberbleibſel 


Im Innern ſol⸗ 


ausüben, 


Ark rı 


Griechenland. — Markos Vafia⸗ 
des proklamierte feine kommum— 
Bu 
Sriechenlandgs und rechnet offen- 
ſichtlich auf die Anerkennung der 
ruſſiſchen Satellitenſtaaten. 
kommuniſtiſche Preffe aller Län 
der begrüßte den Schritt, Wa— 
Ihington warnte vor den Folgen 
der Anerkennung. 


Regierung im Norden 


Die 


“ % 


In bielen Gegenden 
murde die Bevölke— 
gewarnt. Das 


en Schnee ſogar in einer Höhe 
Fuß zum Schmelzen 


x 


27. Dezember. — Aus Berlin 


— berichtet, daß die Pläne für 


Verſchmelzung der franzöfi- 
en mit der amerifanijch-briti- 
noch in meiter Ferne 


28. Dezember. — Rußland u. 


England untersei ; h 
delsabkommen > nen em „Der 


Engländer 


gemäß dem bie 
Ing 750,000 Tonnen Ge 
e bon den Somjets erhalten 


erden, ER: IL i ? 7 
richtet, — Berlin wird be 


t Leipzig der Kern 
ur eine rote Reichsregierung ger 
u 


— Paris be 
daß die ——— erit- 
Reparationen für den We 
* tellt, u. zwar in Ge— 
u ie Weizen, Holz und Gaſo⸗ 
0 Henry Mallace gibt be 


29. Dezember. 










| | nen neuen Friedhof — 
Ich beſtelle hiermit: \ diihen Firmen und deutſchen an den Abbe ‚ weiter unten 6 bob Ve 
* Agenten Fönnen für ein Kahr dan, um sangen des Delhergeg, iner dritten Partei um die NCV. 
1. Die Mennonitifche Rundſchau ($2.00) Sad —— und unteren a den —— Bi du berfürzen, rälidentſhaft bewerben wird. 
FE a 
(Zuſammen 82.50) Beigelegt find: $...... Brobifion oder ne 5 in dr 
ften Gehalts auf der eines fe. gager einer Ki anishe Man- drehen . baben ihre Kriegsver- 


— bezahlt werden, wo ma in Serufalem 


Prozeffe in Dadhau ab— 


— — — ante zyniſch 
— bei eine Sonder Umrechnu geſchloſſen.“ 
/ ont an, unge: „Die Lage ift er N « — Schweres Hochtwal- 
RE EN ee mens ME ie min, ji OL Ba Rat des Seren 

| &lter {) oder neuer I Lefer. (Unbedingt anmerten) Kan tötet oh die erfehoffen und ie A. Dezember, —Ein Tornado 

Bei Adreſſenwechſel gebe Paläſtina. — In d mehr au en ind, keine & fordert biefe Kohannnen oe 
” —— ——— hohen Mauer ————— "ot moggen,* Segen ana us“ SBesönfer InlRoLTE 
— Der Gicherheit halber fenbe man Bargeld in regiſtriertem Brief oder | Serufalems br a — — # a ; 
; man ‚Bank Draft“, „ 2 un 18 brachen am 3, Yan. Bi I ET ee Banar, 2..9et '  eimen& 
ober off ter a Fiat 8: ein, bitte ee and Ele — aus und Bon Bo —9— Rap ‚Aber hundert on ntinglüd ‚in Dion, ven 
r' Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei.— ih Nraber naeh Are, erlangt in Ai, Serrichaft Neo: men. Rerfonen ums Le R 
— Deffer“ um. Der on Tao, mie zotiſthhes 2. Januar — re 
um ben Veſitz der alten fchähen und et ah Robin a yore —— 
ſeine Steuerbor td eine neue 


J * 


age in Schwierigkeiten ; 


1% 
” 


L nz u KR 


